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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernuſprechnachrichten.)

BVerlin, 12. November. Jn dem Berliner Wucherer-
d Treuherz und Genoſſen ſollen neue Ver
handlungstage vorgeſehen und etwa 300 Zeugen geladen ſein.

Berlin, 12. November. Die deutſche Expedition unter
Führung von Dr. Bruner und Lieutenant von Pablinkowsky
iſt am 15. Oktober von der Togoküſte nach dem Hinter
lande aufgebrochen.

Bern, 12. November. Graf Caprivi wird wahrſcheinlich
den ganzen Winter in Mont reu x zubringen.

Wien, 11. November. Auf dem Plutoſchachte im Kohlen
bergwerke der Leipziger KreditAnſtalt in Wieſa bei Brünn in
Böhmen fand geſtern Abend eine Exploſion ſchlagender
Wetter ſtatt. 19 Arbeiter wurden getödtet, von denen 6 geborgen
werden konnten, die übrigen Leichen blieben in der brennenden
Grube. Der Schacht wird vermauert.

Paris, 12. November. Nach Meldungen aus Tlemcen kam es

geſtern Abend zwiſchen Turkos und Juden zu einem Hand-
gemenge, wobei beiderſeits mehrere Perſonen verwundet wurden. Ein

Jude erlag den Verletzungen; in mehreren Cafés wurden die Fenſter
ſcheiben eingeſchlagen.

Nom, 12. November. Die Eröffnung des Par-
laments findet am 26. oder 27. November ſtatt.

Moskan, 11. November. Um 8 Uhr Vormittag traf der erſte
Zug des kaiſerlichen Gefolges, um 9 Uhr der zweite und um 10 Uhr
35 Minuten der Zug mit der Leiche des Kaiſers hier ein. Mit
dem letzten kamen außer dem Kaiſer Nicolaus, der Kaiſerin-
Wittwe, der kaiſerlichen Braut, die Großfürſten
Alexis, Michael Alexander, Michael Alexandro-
witſch mit Gemahlinnen, der Prinz und die Prinzeſſin
von Wales, die Prinzeſſin von Koburg- Gotha e.
hier ein. Jm Pavillon erwarteten den Trauerzug die Groß-
fürſten Michael Nicolajewitſch und Sergius
mit Gemahlinnen und die Spitzen der Behörden, ſowie ſämmtliche
Geiſtliche der Hauptkathedrale und der Kirchen Moskau's. Beim
Herannahen des Leichenzuges wurde von der Geiſtlichkeit ein Gebet
geſprochen, von dem Sarge die Decke abgenommen und derſelbe
alsdann von dem Kaiſer, den Großfürſten und den Generälen auf
den Leichenwagen geſtellt. Um 11 Uhr ſetzte fich die Prozeſſion von
dem Pavillon in Bewegung, das Militär ſchloß den Zug. Bei 4 Kirchen
wurde gehalten zur Verrichtung von Gebeten, an dem JwerskyGottes
bild wurde Halt gemacht. Der Kaiſer und die Großfürſten
küßten das Gottesbild. Um 5 Uhr traf der Leichenzug in der
Archangelski- Kathedrale ein. Nach dem Gottesdienſt
begaben fich der Kaiſer und die Großfürſten nach der Uskensky-
Kathedrale und nach dem Tochudoff-Kloſter, wo ſich alle an den
heiligen Reliquien zum Gebet niederwarfen. Bald darauf gingen
der Kaiſer und die Großfürſtinnen in das Palais, gleich darauf
wurde das Publikum in die Archangelski- Kathedrale hineingelaſſen.

Petersburg, 12. November. Geſtern ſind hier die
Großherzoge von Mecklenburg-Schwerin, der
Erbprinz von Oldenburg und die Herzogin
Wera von Württemberg eingetroffen.

Belgrad, 12. November. Der „Mir“, das Organ des hieſigen
Metropoliten, beſtätigt die Meldung von der Demiſſion des
okumeniſchen Patriarchen in Konſtantinopel.

Athen, 12. November. Der Bürgermeiſter von
Athen iſt vor Gericht geladen worden, weil er den auf die
Stadt fallenden Antheil an den Ausgaben für die Primär-
ſchulen nicht in den Schatz eingeliefert hat. Der Bürgermeiſter
proteſtirte hiergegen und erklärte ſeinen Rücktritt.

Madrid, 12. November. In einer Verſammlung der Kammer
majorität wies der Miniſterpräſident Sagaſta darauf hin, daß die
Einnahmen im größern Maßſtabe, als im Budget vorgeſehen ſeien,
ſich vermehrt hätten. Bezüglich der Handelsverträge werde die Re
gierung mit Rückſicht auf die auswärtigen Mächte ein autonomes
Syſtem aufſtellen, welches die Feſtſetzung der Spezialtarife geſtattet.
Eine Kommiſſion, welcher Vertreter aller z angehören, werde
die von der Regierung vorgeſchlagenen Entwürfe prüfen. Es iſt
ſagt ein ſtabiles Regime ohne differenzielle Behandlung zu

affen.

Deutſches Reich.
Prinz Heinrich wird auf der Reiſe nach Peters

burg von einem großen militäriſchen Gefolge begleitet werden.
Unter dieſen ſollen ſich Herren vom Kaiſerlichen Hauptquartier
befinden, an der Spitze General von Pleſſen und andere s
in hohen militäriſchen Stellungen. Nach der „Nordoſtſee
Zeitung“ hat Prinz Heinrich geſtern von Kiel aus auf dem
Panzerſchiff „Wörth“ die Reiſe nach St. Petersburg angetreten.

Der „Reichsanzeiger“ meldet amtlich: Seine Majeſtät
der König haben allergnädigſt geruht, dem Staats miniſter
und Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten, von Heyden, die nachgeſuchte Entlaſſung aus ſeinem
Amt unter Belaſſung des Titels und Ranges eines Staats-
Miniſters, ſowie unter Verleihung des Großkreuzes des Rothen
AdlerOrdens mit Eichenlaub in Gnaden zu bewilligen, und den
Landes Direktor der Provinz Hannover, e von Ham
merſteinLoxten, zum Staatsminiſter und Miniſter für Land
wirthſchaft, Domänen und Forſten zu ernennen.

Ueber den Rücktritt des Herrn Dr. v.
war bereits mitgetheilt, daß derſelbe durch den Chef des Civil
kabinets, Herrn v. Lucanus, zur Einreichung eines Abſchieds-
geſuchs veranlaßt worden war. Wie nun weiter verlautet,
erſchien Herr v. Lucanus gerade im Juſtizminiſterium, als dort
Plenarſizung war. Herr v. Schelling gab den Vorſitz an den die gemeinſame Aktion in ein

Unterſtaatsſekretär ab, entfernte ſich, um den Kabinetschef zu
empfangen, und kehrte nicht in die ihn zurück.

Als Juſtiz miniſter ſoll für Herrn von Schelling
jetzt Herr Schönſtedt in Frage kommen. Er war als Richter
in Broich und Duisburg, bei den Appellations- Gerichten in
Glogau und Frankfurt a. M. thätig, wurde 1879 daſelbſt
Landgerichtsdirektor, 1883 Landgerichtspräſident in Neuwied,
1884 in Kaſſel, vor zwei Jahren Oberlandesgerichtspräſident
in Celle. Die „Voſſ. Ztg.“ bringt die Meldung derKultusminiſter Dr. Vofſfſe ſolle Suſtigminſſter werden. Hierbei

war vermuthlich nur der Wunſch der Vater des Gedankens.
Die „M. Neueſt. Nachr.“ ſtellen folgende Combination aufGerüchtweiſe verlautet, daß der Geheime Kabinetsrath von

Lucanus am Freitag eine längere Unterredung mit dem
Direktor im Kultasminiſterium, Wirkl. Geh.
Ober-Reg.- Rath Dr. Kügler, gehabt hat. Es wird darandie Vermuthung geknüpft, daß Se tzterer für einen Miniſter

poſten auserſehen ſei. Wenn Herr Boſſe wirklich das Juſtiz-
portefeuille übernimmt, dann käme Herr Kügler vorausfichtlich für
das Kultusminiſterium in Frage. Er iſt im Nebenamte Mitglied
der Anſiedelungs- Kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen und bei
den Polen ſeines bisherigen Verhaltens in der polniſchen Frage
wegen nichts weniger als persona grata. Bei der letzten Vakanz
im Unterſtaatsſekretariat des Kultusminiſteriums wurde ſein Name
ebenfalls genannt, doch fiel die Entſcheidung bekanntlich für Herrn
von Weyrauch.

Wie verlautet, wird die Eröffnungsſitzung des
Reichstages am Mittwoch, den 5. Dezember, im alten Reichs
ta gsgebäude ſtattfinden. Nach Beendigung der Einweihungs
eierlichkeiten im neuen Reichstagsgebäude begeben ſich die
lbgeordneten um 2 Uhr Nachmittags nach der Leipzigerſt raße,

um ſich im alten Sitzungsſaale zu verſammeln. Hier wird der
e vorgenommen und auch die nächſte Tagesord
nung feſtgeſtellt. Am Schluſſe der Sitzung wird Präſident von
Levetzow ein Abſchiedswort an die Abgeordneten richten. Am
5. Dezember ſiedelt auch erſt das Reichstagsbureau nach dem
neuen Gebäude über.

Durch die Uebertragung eines mit Remuneration ver-
bundenen Nebenamtes im mecklenburgiſchen Oberkirchenrath an
den Oberlandesgerichtsrath v. Buchka iſt deſſen Reichstags
mandat für Roſtock erloſchen. Dieſer Wahlkreis giebt immer
zu heftigen Kämpfen Anlaß. Er hatte die ſiebziger und
achtziger Jahre hindurch bis 1893 eine fortſchrittliche oder
nationale Vertretung (Büſing). Bei den Wahlen
eroberten n die Konſervativen, und zwar wurden abgegeben im
erſten Wa gang 6281 konſervative und 7304 ſozialdemokratiſche
nebſt 5865 Stimmen für die freiſinnige Vereinigung, in der
Stichwahl ſiegte Herr v. Buchka mit nur 10805 gegen 9184
ſozialdemokratiſche Stimmen.

Aus Berlin wird der „Schleſ. Ztg.“ von gut unter
richteter Seite geſchrieben: „Die Deſignirung des Geheimen
OberRegierungsraths von Wilmowoski z Nachfolger des
Wirkl. Geh. Raths Göring als Chef der Reichskanzlei macht
erſichtlich in weiten Kreiſen einen guten Eindruck. Mehrfach
wird ſie dahin aufgefaßt, daß der Reichskanzler 5
von vor Allem auch das Beſtreben habe,den Landwirthen ſo weit entgegen zu kommen, wie
nur irgend möglich. Beſonders in Regierungskreiſen
iſt die Meinung ſtark verbreitet, daß die „agrariſchen“
Konſervativen vom Grafen Caprivi und deſſen rechter Hand,
als welche recht eigentlich der bisherige Chef der Reichskanzlei
angeſehen wurde, vielfach ganz willkürlich und ohne Urſache
ſchroff behandelt worden ſeien. Herr von Wilmowski gilt für
einen ebenſo intelligenten wie liebenswürdigen Beamten, und
da ihm aus ſeiner mehrjährigen dienſtlichen Thätigkeit im
landwirthſchaftlichen Miniſterium die agrariſchen Fragen alle
eläufig ſind, können die Vertreter der Landwirthſchaft, wennſte ſich mit ihrem Anliegen, gleichviel ob ſchriftlich oder münd

lich, an die Reichskanzlei wenden, ſicher ſein, ein verſtändniß-
volles Entgegenkommen zu finden.“

Ein vom „Reichsanzeiger“ aufgegebenes Räthſel.
Vor einigen Tagen veröffentlichte der „Reichsanzeiger“ eine
ſcharfe Erklärung gegen einen im Hinterlande von Togo
herumziehenden deutſchen Kaufmann Gottlob Adolf
Krauſe, welcher behauptet hatte, daß ein engliſcher Agent
Namens Ferguſon in einem, vertragsmäßig von Deutſch
land und England im Jahre 1888 für neutral erklärten Ge
biet zwiſchen DeutſchTogo und dem weſtlich davon liegendenen ſchen Kolonialland Namens Salaga Verträge abgeſchloſſen

habe, welche dieſes Land in engliſchen Beſitz überführen ſollen.
Der „Reichsanzeiger“ behauptet, im Gegentheil Mr. Fer-
guſon ſei, im Auftrag von England und Deutſchland gleich
zeitig, nach Salaga entſandt worden, um die Häuptlinge ver
tragsmäßig zu binden, ſich nicht in den Schutz einer dritten
Macht zu ſtellen. Die dritte Macht wäre r r Es
iſt bekannt, daß alle drei Mächte das Beſtreben haben, nordwärts
ihr bisher nicht abgegrenztes Gebiet nach dem Niger hin auszudehnen,
daß die franzöſiſchen und engliſchen Expeditionen, die dies bezwecken,
bereits weitnach Norden überihr bisheriges Gebiet hinausgedrungen
ſind, während die deutſche Expedition eben erſt von der Küſte
aufgebrochen iſt. Es iſt bekannt, daß die Engländer den Ge
genſatz zwiſchen Frankreich und Deutſchland in Afrika, zuletzt
bei der Abgrenzung von Kamerun und dem famoſen, verun-
glückten Abkommen zwiſchen London und dem Kongoſtaat fort-
geſetzt zur Benachtheiligung Deutſchlands ausgeſpielt haben.
Es iſt bekannt, daß deutſcherſeits bei dem Proteſt gegen das
engliſch-belgiſche Kongoabkommen dem engliſchen Auswärtigen
Amt ſehr deutlich zu verſtehen gegeben worden iſt, daß man
das Zuſammengehen mit England nach Gebühr zu ſchätzen
r Es iſt bekannt, daß r dreifacher Zuſage, international
in den Kongoakten, dann in dem Kamerunvertrag mit Deutſch
land und ſchließlich in mündlichen Verſprechungen, England die
Schifffahrt auf dem Niger und Benua nach Hinter-Kamerun
dem deutſchen Handel nach Möglichkeit verlegt hat und nun

biet, wo nur die Konkurrenz

entſcheidet. Der „ReichsAnzeiger“ wird dies Räthſel, das er
aufgiebt, doch wohl löſen müſſen.

Deutſches und Undentſches. Jm Schrodaer
Kreiſe ſcheint der polniſche Landrath ſchon eingezogen zu
ſein in einigen Gutsbezirken ſind nämlich die überall ſchwarz
und weiß angeſtrichenen Wegweiſer jetzt weiß und roth (mit
den polniſchen Farben) bemalt, ſo daß man glaubt, über die
polniſche Grenze gerathen ſein. Namentlich iſt das geſchehe
auf einem Gute, deſſen Beſitzer den Namen des Herrn S
biſchofs führt. Und da behauptet Herr von Stablews eich und den andern Polen „Wir fühlen uns als pubiſch

nterthanen“. aſchlandDeutſchland und Rußland. Was hat Seutſ wie r
L Sicherung guter Beziehungen zu Rußland und s e

chonung ruſſiſcher Empfindlichkeit zu thun Auf dieſe r
geben die vom bekannten „großen Bleiſtift“
„Hambu r r Nachrichten“ eine ſehr verſtändige
wort, deren Weſentliches in folgendem enthalten iſt e

In erſter Linie kommt hierbei die polniſche gr.
in Betracht. Rußland wird durch jede Begünſtigung der nationalen
Beſtrebungen der Polen beunruhigt und von Mißtrauen
in die Abſicht der Begünſtiger erfüllt. Gleicher Schonung bedarf
der Gegenſatz Rußlands zu England. Das aß von
Vertrauen, welches die ruſſiſchen Staatsmänner der Ber
liner Politik entgegenbringen, wird nach den Ereigniſſen
in Oſtaſien noch mehr als bisher davon abhängen, wie
weit die deutſche Jntimität mit England geht. Bei künftigen
Auseinanderſetzungen, die Rußland etwa mit dritten Staaten vor
zunehmen haben könnte, wird für Deutſchland die Möglichkeit, mit
dem Czarenreiche in Frieden und ſomit gegen einen franzöſiſchen
Rachekrieg geſichert zu bleiben, dadurch bedingt, wie weit ſich die
deutſche Politik freie Hand zu bewahren vermag und wie weit
ſie ſich nicht für fremde Jntereſſen eingeſetzt hat. Der
dritte Punkt, wo Deutſchland gegenüber Rußland Enthaltſamkeit
zu üben hat, iſt die Einmiſchung in innere Angelegenheiten Ruß-
lands, wie baltiſche Frage und Judenfrage. Auch kann die abſo
Iute ruſſiſche Regierungsform für Deutſchland unmöglich einen
Grund abgeben, den Ruſſen die Segnungen des Konſtitutionalis
mus oder gar des Liberalismus an der Spitze deutſcher Heere
aufzunöthigen.

In einer Sitzung der Gewerkſchaftskommiſſion wurde bezüg-
lich des Bierboyeotts mitgetheilt, daß die 33 Arbeiter, welche ſeiner
Zeit Anlaß dazu gaben, daß die Aufhebung des Boycotts geſcheitert
iſt, nunmehr untergebracht ſeien. Zu unterſtützen ſind noch 296
Arbeiter.

Oeſterreich.
Jdee der allgemeinen Abrüſtung im Abgeordneten-

haus.
Das Abgeordnetenhaus nahm mit großer Mehrheit das Rekru

tenkontingent an und lehnte eine von Schleicher beantragt Reſo-
lution ab, durch welche die Regierung aufgefordert wurde, in ent
ſprechender Weiſe bei den befreundeten Regierungen die Jdee der
allgemeinen Abrüſtung und die Einſetzung eines Völkerſchiedsgerichts
anzuregen. Der Landesvertheidigungsminiſter d äute im Laufe
der Debatte die ungeheuren Rüſtungen als ein Uebel der Zeit, dem
gegenüber Oeſterreich die Jnitiative nicht ergreifen könne. Oeſterreich
ſei gewiß nicht an der Spitze der Bewegung und könnte die Been
digung der rieſigen Belaſtungen und unaufhörlichen Rüſtungen nur
begrüßen.

Frankreich.
Interpellation Robin.

Der Sozialiſt Lavy interpellirte die Regierung über die Abſetz
ung des Direktors des Waiſenhauſes in Cempuis, Robin. Der
Unterrichtsminiſter rechtfertigte die Abſetzung und hob hervor, der
Direktor habe die Zöglinge nicht hinreichend überwacht und Jnter-
nationalismus und Antipatriotismus gelehrt. Die Kammer nahm
mit 466 gegen 40 Stimmen eine Tagesordnung an, in welcher das
Verhalten der Regierung gebilligt wird.

Rußland.
Ueber die Ceremonie des Uebertritts der

Prinzeſſin Alix
liegt uns in Ergänzung unſerer telegraphiſchen Meldungen folgender
Bericht eines Augenzeugen vor: Der Uebertritt fand in der kleinen
Kapelle ſtatt, die mit herrlichſten Pflanzen geſchmückt war. Die
Prinzeſſin in weißem Kleide, die ſirumpfloſen Füße in weißſeidenen
Niederſchuhen, wurde durch die Pathen, die Königin von Griechen
land und eine der Großfürſtinnen, in das Gotteshaus vor den Altar
geleitet unter dem Geſange des Chors. Nach einleitendem Gebete
näherte ſich ihr der erſte Hofgeiſtliche Janiſchewsky, von zwei Prie
ſtern begleitet, von denen einer auf goldenem Tablette ein kleines
Gefäß von höchſter Koſtbarkeit trug es enthielt das in Moskau all
jährlich unter eigenthümlichen Ceremonien hergeſtellte und geweihte
Salböl. Mit dieſem werden Scheitel, Stirn, Bruſt, der innere T
der Hände und die Fußſohlen von dem Prieſter mittelſt einer Art
kleinen Pinſels leicht beſtrichen. Die Prinzeſſin ſprach das Glaubens
bekenntniß, der Geiſtliche erklärte ſie dann unter dem Namen Ale
xandra Feodorowna in den Bund der rechtgläubigen Kirche aufge
nommen und ertheilte ihr darauf, in Gemeinſchaft mit ihrem kaiſer
lichen Bräutigam und dem vorläufigen Thronfolger, das heilige
Abendmahl. Damit endete die Feierlichkeit.

Die Leiche des Czaren in Moskau.
Geſtern verſammelten ſich von vier Uhr Morgens an ungeheure

Menſchenmengen auf dem Wege, durch welchen der Trauerzug gehen
ſollte. Die Straßen waren mit Tannenzweigen dicht bedeckt. Auf
der einen Seite des Weges ſtand Militär. Um /.7 Uhr ging von
der Nikolaibahn bis zur Station Semernaja ein Dienſtzug dem Zugeentgegen, der aus Petersburg die Regalien brachte. Um 7 Uhr kam mti

den Regalien General Schukowsky in Begleitung zweier Hofbeamten
und dem Hoflieferanten Juwelier Bolin, der die Regalien ſelbſt
öffnete. General Schukowsky übergab dieſelben dem Ceremonien-
meiſter Korf, welcher ſie alsdann dem Grafen Komarowsky über-
reichte. Jn dem Trauerpavillon wurden ſämmtliche Regalien auf
Kiſſen niedergelegt. Die Wache bei denſelben verſehen acht Leib
grenadiere mit einem Offiziere.

Alle Züge nach Moskau find total überfüllt; zahlreiche
Hofchargen, viele Beamte und Tauſende von Privatleuten begeben

ch nach dort. Vorgeſtern ging ein kombinirtes Gardebataillon mit
a Frowen und ſechzig Hofwagen nebſt Beſtallung nach
osfau ab.



Aus Nah und Fern.
Von Mauren ermordet. Wie aus Tanger gemeldet wird,

wu ein deutſcher Kaufmänn Namens Neumann auf dem Wege
nach ſeiner Wohnung von Mauren ermordet.

Die Brüſfſeler- Polizei fahndet eifrig nach dem deutſchen
Bankbeamten Herbert K., welcher anfangs voriger Woche dort ge
flüchtet, nachdem er in einem Bankhauſe in Bonn große Unterſchlag-
ungen gemacht hatte. Ferner ſoll K. vor drei Tagen verſucht haben,
durch ein junges Mädchen bei dem Bankhauſe Mathieu einen falſchen
Wechſel zu escomptiren.

Unglück anf See. Jn Folge eines heftigen Sturmes auf dem
Meere ſind mehrere h vorgekommen. Bei Dagenort iſt
der deutſche Dampfer „Occident“ leck geſprungen und geſtrandet.
Außerdem ſind die franzöſiſche Bark „Tajo“ und der engliſche
Dampfer „Navarra“ geſtrandet. Die mit Salz beladene finniſche
Bärk „Alexander“ iſt geſunken; die Beſatzung hat den Tod in den
Wellen gefunden. Die ſämmtlichen Rettungsdampfer der ruſſiſch
c Rettungs Geſellſchaft haben in Thätigkeit geſetzt werden
müſſen.

Jn Sachen Leift äußert ſich der allezeit wohl aufgelegte
Dr. Sigl- München wie folgt: „Recht niederſchmetternd für die
Freunde der europäiſchen Kultur iſt auch, was der Miſſions Inſpektor
Plath über die Erfolge derſelben ausführte: „Die Europäer geben
in den überſeeiſchen Ländern nicht nur durch Brutalität und
Unzuchthandlungen, ſondern auch durch den Trunk ein ſehr ſchlechtes
Beiſpiel. Hinſichtlich des ſechſten Gebotes werden ſo ſchandbare

Dinge dort drüben begangen, daß man blutige Thränen darüber
weinen möchte.“ Bruder Preuß. iſt alſo auch in Afrika, was er
vielfach auch daheim iſt: ein ſehr großes Schweinlein, nur ſehr

x1 gröber als daheim, wo er leichter bei den Ohren genommen
den könnte.“

Baces u ammenſtoß. Geſtern Abend um 9 Uhr ſticß ein von
ſanme a Kommender Güterzug mit einer Güterzugsmaſchine zu

h wurden d. Mehrere Beamte wurden verletzt. Dem Vremſer Hirſchke
en bede Beine abgedrückt. Beide Maſchinen ſind defekt. Derh katerialſchäden iſt groß.

h B aug ofüchtig geworden. In Bunkhofen wurde der 25jährige
h ſobrn ſohn Stüebe plötzlich tobſüchtig. In ſeinem Tobſuchtsanfalle

faſt er ſeinen Vater, indem er ihm durch Säbelhiebe den Schädel
a die d werlete ſeine Mutter ſchwer. Darauf ſtürzte er
Percoyp Daraße, tödtete hier einen Greis und verletzte drei andere

u EBlen, bis er endlich überwältigt und gefeſſelt werden konnte.
J zu jenem Todesurtheil, welches das Schwurgericht zu Lands

h berg a. W. üver den Arbeiter Schmidt, auch Kollmann genannt,
t wegen Ermordung des Förſters Reimann fällte, erhalten wir noch

folgende Mittheilungen: Es iſt ein gewiß ſeltener Fall, daß, wie
hier, ein Mörder erſt zehn Jahre nach verübter That ergriffen und

h verurtheilt wird. Am 16. Juli 1884 wurde der Gutsförſter Rei
mann zu Wunerwitz bei Soldin im Walde erſchoen aufgefunden.

h Als Thäter kam der jetzt verurtheilte Schmidt ſofort in Verdacht.
Sch. wurde verhaftet, leugnete aber und mußte wieder auf freien
Futz geſetzt werden. Nach einigen Monaten wurde die zur That be
nutzte Waffe im Walde vergraden vorgefunden. Das Gewehr ge-
hört Sch. Als dierer nun abermals verhaftet werden ſollte, war er
aus Berneuchen, ſeinem Wohnorte, verſchwunden. Schmidt's Frau

h und Kinder, die zurückgeblieben waren, hielten den Verſchwundenen
h längſt für todt, als man ihn im September d. J. durch Zufall in

Güſtrow a rtendurg ermittelte, wo er wiederum beim Wildern
abgefaßt wurde. Die Unterſuchung geſtaltete ſich desmal ſehr ſchwie

e

e

rig, weil zwei Zeugen, die um die That wußten, als Wilderer ſpäter
erſchoſſen wurden, während ein dritter ſich ſelbſt entleibt hatte, und
zwei weitere Zeugen eines natürlichen Todes geſtorben waren. Das
einzige Beweismaterial blieb das Gewehr des Verbrechers, welches
denn auh was man kaum erwartet hatte zur Verurtheitung
W Angeklagten führte. Schmidt hatte bis zum letzten Augenblick
geleugnet.

Das Neueſte, was jetzt die Haberer leiſten, iſt, daß ſie ſich
der Tagespreſſe bedienen, um in ihr geplante Treiben
anzukünden. Ein Schriftſtück, in dem dies geſchieht, erhielt
dieſer Tage der Redakteur des „Tolzer Kourier“; es heißt darin nach
der Mittheilung unſeres Berichterſtatters u. A.: „Geehrter Herr Böck!
Sie erhaiten von uns die Nachricht, daß in den nächſten Wochen
tagen bei Lenggries unbedingt ein Haberfeldtreiben ſtattfindet, nicht,
wie Sie ſchreiben, daß dort einige Burſchen den Witz fich erlaubten,
Plakate anzuſchlagen; das iſt unwahr, die Plakate wurden von
wirklichen Haverern angeſchlagen, und zwar 40 Stück. Wir über
ſenden Jhnen das 41. und wenn's noch mehr wollen, ſchicken wir's
Jhnen auch. Nochmals wiederholt: es wird bei Lenggries gerrieben
und ſind jetzt ſchon 300 Mann in Bereitſchaft. Achtungsvollſt der
Haberfeldmeiſter.“ Das erwähnte Plakat lautet: Bekanntmachung.
In den nächſten Tagen findet bei Lenggries ein großes, furchtbares
Haberfeldtrerben ſtatt; da dieſe Haberer diesmal ſtrenge und ſicher
auftreten werden und auf keinen Fall zurückſtehen, ſo wird daher
die k. Gendarmerie, ſowie das zuhörende Publitum aufmertſam ge
macht und ſtrengſtens gewarnt, ſich von den Vorvpoſtenlinien ſo viel
wie möglich zurückzuhalten, widrigenfalls es ihnen ſehr traurige
Folgen bringen wird. Das Komitee der Haberer. Gezeichnet: Der
Habermeiſter.“

Vollendeter Mord und Selbſtmordverſuch. Ein entſetzlicher
Vorgang ſpielte fich am Freitag Rachmittag am Tegeler See ab.
Gegen fünf Uhr erſchien eine Frau H. aus Berlin, die während des
letzten Sommers in Tegel in der Sommerfriſche gewohnt hatte, mit
ihren beiden Kindern im Alter von ſechs und vier Jahren an der
Dampferſtation in Tegel. Hier warf ſie plötzlich erſt das eine und
dann das andere Kind in die Fluthen des Sees, worauf ſie ſelbſt
nachſprang. Zufällig kam der Siations-Aſſiſtent K. aus Reinicken
dorf vorüber. Schnell entſchloſſen ſprang derſelbe mit voller Kleidung
in das Waſſer. Mit eigener Lebensgefahr gelang es ihm, die Mutter
and das jüngſte Kind zu retten, doch blieben ſeine Bemühungen,
wuch das zweite Kind zu landen, erfolglos. Die Leiche deſſelben

war bis heute früh noch nicht gefunden. Da die unglückliche
Mutter ſomit zur Mörderin ihres Kindes geworden iſt, ſo wurde ſie
unächſt in Reinickendorf in das Polizei-Gewahrſam gebracht, um,ſobald angängig, in das Moabiter nterſuchungsgefängniß überführt

t werden. Ueber die Motive der unglückſeligen That iſt noch nichts
efannt.

Ein ſchwerer Zuſammeunſtoß hat zwiſchen zwei Güterzügen
auf der Strecke zwiſchen La Ciotat und Saint-Cyr ſtattgefunden.
Lokomotiv- und Zugführer beider Züge wurden getödtet, 15 Beamte3 ſchwer verwundet. Ler Materialſchaden iſt bedeutend.

Ruſſiſche Cenſur. Die „Petersburgskaja Gazeta“ iſt durch
Verbot des Verkaufs von Einzelnummern für zwei Monate in
Cenſurſtrafe genommen worden. Dieſelbe veröffentlichte jüngſt einen
ſtark übertriebenen Extrabericht über einen Zuſammenſtoß von Eiſen
bahnzügen in Moskau und ließ denſelben auf den Straßen verkaufen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
z Berlin, 10. Nov. Der „Reichsanz.“ publicirt die kaiſerlichen

Verleihungen anläßlich der diesjährigen Großen Berliner Kunſt Aus
n und zwar der großen goldenen Medaille für Kunſt an die

daler Joſe Villegas in Rom und Max Koner in Berlin,
ſowie an die Malerin Vilma Parlaghi; ferner die Verleihungen
der kleinen goldenen Medaille für Kunſt, unter Anderen an den

h Baurath Paul Wallot, den Erbauer des neuen Reichstags
gebäudes.

Aufßerordentliche Generalſynode.
Ix.

Berlin, 11. November.
Die geſtrige Sitzung begann bei überfüllten Tribünen. Auf

der Tagesordnung ſtand der Bericht der Agendenkommiſſion.
Der Berichterſtatter Conſiſtorialrath Dr. Renner (Wernigerode)

giebt zur Einleitung der Berathung einen hiſtoriſchen Rückblick auf
ie Geſchichte der alten Agende, der Proteſte gegen und der Klagen

über ſie, die faſt ſo alt ſeien, wie die Agende ſelbſt. Nun liege
neugeſtaltete Agendenentwurf der Generalſynode zur Beſchlußfaſſung

vor. Die Vorlage ſei einer Kommiſſion von 27 Männern zur Vor
berathung überwieſen worden, und dieſe Männer haben ſich dieſer
Arbeit mit aufopferndem Fleiß unterzogen, und im Namen der Kom
miſſion bringe er. der Synode nunmehr die von derſelben mit Ein
ſtimmigkeit gefaßten Beſchlüſſe. Die Kommiſſion habe im Großen
und Ganzen von neuen Schöpfungen abgeſehen und verſucht, die
alten lithürgiſchen Schätze der Agende für die neue Zeit brauchbar
und verſtändlich zu machen.

Was den Inhalt dieſer Form betrifft, ſo ſei „Einheit der Landes
kirche“ die eine Richtlinie geweſen, und innerhalb dieſer Einheit war
die „Freiheit des Bekenntniſſes“ die zweite Richtlinie. Dieſe Geſichts-
punkte habe die Arbeit der Agendenkommiſſion treulich im Auge be
halten. Zu bedauern ſei es, daß ſich Beſtrebungen geltend gemacht
haben, das Kleinod unſerer Kirche, das altehrwürdige Apoſtolikum,
aus der Agende auszumerzen. Keiner der beiden AgendenEntwürfe
habe daran gedacht, dieſeni Zeugniß evangeliſcher Wahrheit in dem
Ordinationsgelübde den Todesſtoß zu verſetzen, aber. aus lithurgiſchen
Rückſichten war es aus der Agende fortgelaſſen worden. Da gelang
es der Preſſe, welche gegen das Apoſtolikum, jenes alte Vekenntniß
der evangeliſchen Kirche, Sturm gelauen war und den Agenden-
Entwurf als ein Zugeſtändniß an die bekenntnißloſe Theologie aus-
poſaunte, eine Bewegung nicht ſowohl gegen, als vielmehr für das
Apoſtolikum ins Leben zu rufen. Die große Agenden- Kommiſſion
hatte geglaubt, daß es ſich hier um eine Zeitſtrömung handele, an
jeder Auslaſſung der Recitation des Apoſtolikums feſtzuhalten. Jhre
Vorausſetzung habe ſich aber nicht beſtätigt, es häuften ſich vielmehr
die Angriffe auf das Grundbekenntniß der chriſtlichen Kirche und
arteten zu einem wahren Sturm aus, zu deſſen Bekämpfung fich mit
elementarer Gewalt ein noch viel größerer Sturm für das Apoſtolikum
erhob. Die Majorität der Kommiſſion erklärte, unter der Wucht
der Erklärungen der Provinzialſynoden und entrüſtet über jene
Angriffe, daß das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß an keiner Stelle,
wo es in der alten Agende geſtanden, fallen gelaſſen werden dürfe
und daß jede neue Formgebung und Faſſung, die zum Schaden
eonfessionis werden und den Unglauben ſtärken könnte, unter allen
Umſtänden vermieden werden müſſe. Der Kommiſſion ſei es ge
lungen, eine neue Sre des alten Bekenntniſſes zu finden, und ſie
glaube, für dieſe Verbeſſerung keines Lithurgen Kritik ſcheuen zu
brauchen. Daß das große Werk am Geburtstage des großen Reformators und großen Sikhargen in den geſicherten Hafen komme, ſei

von der beſten Vorbedeutung. Wenn die Synode dem Werke ihren
Stempel aufdrücke, dann werde es hoffentlich Beſitz der evangeliſchen
Kirche werden und ihr zum Segen gereichen. (Lebha ter Beifall.

Syn. Ober-Konſiſtorialrath Dr. Köſt lin (Halle a. S.) iſt der
Anſicht, daß die vorliegende wichtige Angelegenheit nicht mehr Gegen
ſtand großer Debatten ſein könne, ſondern nur kurzer Erklärungen.
Redner verlieſt darauf im Namen ſeiner Freunde eine längere Er-
klärung, in welcher geſagt wird, daß der nach dem Beginne der Re
viſionsarbeit ausgebrochene Streit über das Apoſtolikum als eine
göttliche guguns anzuſehen ſei, die nicht unbeachtet gelaſſen werden
dürfe, daß aber nach ſeiner und ſeiner Freunde Anſicht die Angelegen-
heit durch den Entwurf in einer guten und ſeiner Bedeutung ent-
ſprechenden Weiſe geregelt und durch die Kommiſſionsarbeit die
Befürchtungen die ſie deshalb gehegt, beſeitigt worden ſeien, ſo daß
ſie nunmehr den Beſchlüſſen der Kommiſſion zuſtimmen werden.

Syn. Propſt Treblin (Bres.au): Er erkenne in der Agende
eine werthvolle Arbeit, aber er fühle ſich doch gedrungen, es auszu
ſprechen, daß doch recht viele berechtigte Wünſche und Erwartungen
in dieſer Agende ihre Erfüllung nicht gefunden haben. Da aber die
alte Agende denſelben Fehler in dieſem Punkte trägt und die neue
Agende in allen übrigen Punkten die alte bei weitem überragt, ſo
trete auch er für dieſe Agende ein. (Beifall.)

Syn. Superintendent Holzheuer: Heute trage ſich hier et
was zu, was von großer Bedeutung für die Geſchicke unſerer Kirche

ſei. Die Agende werde den Akten unſerer Kirche
auf Jahrhunderte hinaus das Gepräge geben. Jn der Mitte alles
deſſen, was die Agende an Schönem und Gutem biete, ſtehe das
Bekenntniß der Thatſachen des Heiles und die bekenntnißmäßige Be
zrugung dieſer Thatſachen ſei das Allerwichtigſte an dieſer Agende.
(Beifall.) Es ſei zu hoffen, daß dieſe Agende dazu beitragen werde,
daß jedes Glied unſerer Kirche ihres Glaubens gewiß werde und die
geſammte Kirche ihrem Glauben lebe. (Veifall.)

Syn. Prof. Dr. Zorn (Königsberg) erklärt Namens ſeiner
Freunde, daß ſie dem aus der Kommiſſion hervorgegangenen Ent
wurfe mit Freuden zuſtimmen. Er und ſeine Freunde geſtehen zu,
daß die neue Form des Apoſtolicums im Ordinationsgelübde ſchöner
und lithurgiſch richtiger ſei. Die Kirche habe eine ewige und eine
zeitliche Aufgabe; die letztere ſei in erſter Reihe ſozialer Natur. Er
habe dieſer Tage das vielbeſprochene Theaterſtück „Die Weder“ ge
ſehen und ſei entſetzt geweſen über den aufwiegelnden Inhalt des
ſcelben. Die chriſtliche Kirche habe nicht den Haß, ſondern den
Glauben und die Liebe zu predigen. Er hoffe, daß die neue Agende
die Kraft der Kirche zum ſiegreichen Kampfe gegen den Unglauben
ſtärken werde. (Beifall.)

Präſident des Evangel. Oberkirchenaths Dr. Barkhauſen:
Auch er ſei von dem Ernſte dieſer Stunde auf das Tiefſte ergriffen.
Heute vor etwa 3 Jahren ſei es geweſen, als er im Namen des
höchſten Schützers der evangeliſchen Kirche die Generalſynode auf
forderte zu wetteifernder Mitarbeit an dem großen Werke. Mancher
Kampf und manche ſaure Arbeit liegt hinter uns, aber das Werk,
welches hier zum Abſchluſſe gebracht werden ſoll, ſei ein Friedens
werk. Mit Dank erkenne er an, daß alle Diejenigen, welche an dem
Werke mitgearbeitet haben, beſtrebt geweſen ſeien, üble Mißklänge
fern zu halten und mit Genugthuung habe er wahrgenommen,
wie immermehr der Friedenshauch des Himmels in dieſe
Arbeit hineinſtrömt. Es ſei ein Werk des Friedens und wenn das
Votum der Synode ein einmüthiges ſein werde, ſo werde der Segen
von dieſem Werke ausſtrömen auf unſer deutſches evangeliſches Volk
er ſei gewiß, daß auch dann die Kirche ſich weiter bauen werde, in
Eini keit des Glaubens an den, der das Haupt iſt: Chriſto! Er
wolle das Werk ſegnen. (Lebhafter Beifall.)

Die Diskuſſion iſt hiermit beendet.
Der Vorſitzende theilt mit, daß ein von zahlreichen Mitgliedern

unterſchriebener Antrag vorliege; von jeder Spezial-Diskuſſion abzu
ſehen und den vorliegenden Entwurf der Agende en bloc anzu
nehmen. (Beifall.)

Bei der Abſtimmung wird dieſem Antrage gemäß der Entwurf
der Agende mit allen gegen eine Stimme angenommen. Die
Synode fingt den Vers: „Lob, Ehr und Preis ſei Gott und beauf
e Vorſitzenden, dieſes Ergebniß dem Könige telegraphiſch mit
zutheilen.

Nach einer längeren Pauſe folgt als nächſter Punkt der Tages
ordnung der Entwurf eines Kirchengeſetzes, betreffend die Berliner
Stadtſynode und die Parochialverbände in größeren Orten. Referent
iſt Syn. Oberregierungsrath Lucanus-Erfurt.

Der Geſetzentwurf, welcher für den Geltungsbereich der Kirchen
gemeinde- und Synodalordnung vom 10. September 1873 beſtimmt
iſt, ſagt in der von der Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung im Art. 1
s 1: „Sämmtliche Kirchengemeinden, welche einer der Berliner Kreis
ſynoden angehören und ihren Sitz in der Stadt Berlin haben, wer-
den, unbeſchadet des Verhältniſſes zu ihren Kreisſynoden zu einem
Geſammtverbande vereinigt, deſſen Vertretung durch die Stadtſynode
erfolgt. Dem Synodalverhande können durch Anordnung des Kon
ſiſtoriums auch ſolche Kirchengemeinden angeſchloſſen werden welche
ihren Sitz nicht in der Stadt Berlin haben, aber an eine zum Syno-
dalverbande gehörige Kirchengemeinde angrenzen. Es bedarf hierzu
der Einwilligung der Stadtſynode, ſowie der Zuſtimmung der
Organe der anzuſchließenden Gemeinde, welche letztere jedoch im
r des Widerſpruchs durch die Provinzialſynode ergänzt werden
ann.

Der Geſetzentwurf wird angenommen.
In zweiter Leſung genehmigt die Synode das Geſetz wegen

Abänderung einiger Beſtimmungen des Kir gelegen vom 15. Juli
t betr. die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Gei iſtichen. ßSchluß 3, Uhr.

Nöchſte Sitzung Montag 1 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
V Eiösleben, 11. November. (Luther-Feier. Steuer.)

Die Feier des Geburtstages Dr. Martin Luthers war in dieſem
Jahre in unſerer alten Lutherſtadt eine durchweg würdige. Am Frei-
tag waren bereits Vorfeiern durch chriſtlichen Familienabend und
geiſtliches Konzert. Letzteres wurde in der St. Peter-Paulikirche
unter Leitung des Muſikdirektors Lahſe abgehalten, bei welchem
Frl. Doris Stamm aus Eisleben als Sopranſoliſtin mit
künſtleriſchem Er olge mitwirkte. Der Luthertag (Sonnabend)
wurde durch Glockengeläute der evangeliſchrn Kirchen von 8—-9 Uhr
eingeleitet. Die Lutherhäuſer und das Denkmal auf dem Markte
waren mit Guirlanden geſchmückt. Nachmittag 2 Uhr bewegte ſich
ein ſtattlicher Kinderfeſtzug der 2. Bürgerſchule und Freiſchule mit
3 Muſikchören, Trommlern und Pfeifern durch die Hauptſtraßen der
Stadt. Am Denkmal hielt Rektor Storbeck dem 3000 Kindern eine
ermahnende Anſprache, Luthers Schätze, die er uns erworben, feſtzu
halten. Ergreifend und erhebend war der tauſendfache Geſang des
Lutherliedes. Lorbeerkränze wurden am Denkmal von den
Schülerinnen der 1. Klaſſe niedergelegt. Am Abend veranſtaltete
der Arbeiterverein einen Fackelzug; am feſtlich illuminirten
Geburtsbauſe Luthers hielt Seminardirektor Martin nach Ab-
ſingung des Lutherliedes eine Anſprache. Jm Wieſenhauſe
ſprachen Direktor Zange aus Erfurt über Revolution und Refor-
mation und Direktor artin über Melanchthon. Obwohl am
Vorabend der Beſuch ſehr zahlreich geweſen war, hatten ſich auf
Einladung der Vorſtände des evangeliſchen Bundes und des
Dr. Martin Luther-Vereins ſoviel Zuhörer eingeſtellt, daß der große
Saal überfullt war. Jm benachbartem Dorfe Wimmelburg
hat die Gemeindevertretung beſchloſſen, vom 1. April n. J. eine
Luſtbarkeits- und Hundeſteuer einzuführen.

I Eioleben, 11. November. (Maul- und Klauen-
ſe uche.) Unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer Chriſtian
Brömme und Aug. Treutſchel zu Aſendorf bei Teut-
ſchenthal iſt laut landräthlicher Bekanntmachung die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen. Für den Umfang der Gemeinde
bezirke Aſendorf, Dornſtedt, Steuden, Etzdorf, Ober und Unter
Esperſtedt, Schraplau mit Gutsbezirk und Schaffen, Stedten, W ans-
leben, Ober- und Unterteutſchenthal mit Gutsbezirk (Haus Würden
burg) und Eisdorf ſind die üblichen Vorſichtsmaßregeln angeordnet
worden.

Schkölen, 10. November. (Feuer.) Vorgeſtern Abend
brach auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe in der Scheune des
Landwirths Guſtav Rüdiger in Zſchorgula Feuer aus,
wodurch die Scheune, der Schweineſtall und WagenSchuppen ein-
geäſchert wurden. Außer der dirsjährigen Ernte, mehreren Ma chinen
und ſonſtigen landwirthſchaftlichen Geräthen iſt auch einiges Klein
vieh ein Raub der Flammen geworden.

C Querfurt, 11. November. (Maul- und Klauen-
ſeuche.) Laut amtlicher Bekanntmachung iſt unter dem Rindvieh
deſtande der Firma Wahren u. Co. in Querfurt auf dem
Liebald'ſchen Gute in Thaldorf Rittergut Weidenthal) die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Die vom Landrath
deshalb angeordneten Vorſichtsregeln gelten bis einſchließlich den
21. ds. Mts.
S. Erfurt, 11. November. (Preisvertheilung.
Zu den Stadtverordnetenwahlen. Thüringer
Bauernhaus. Muſeum für Thüringer Wald-trachten.) Der Verein Erfurter Handelsgärtner
hatte und zwar noch vor Beginn der Thüringer Gewerbe und Jn-
duſtrie-Ausſtellung, ein Preisausſchreiben erlaſſen für Pläne
ur Ausführung der äußeren und inneren Anordnung der auszuſeltenden Pflanzen. Nun hat die Preisvertheilung ſtattgefunden und

war an folgende preisgekrönte Bewerber Friedhofsinſpektor Reben-r orff, Garteninſpektor Lü der (Firma J. C. Schmidt) und Kunſt-
und Handelegärtner Karl Rabe in Weimar. Für die bevorſtehenden
Stadtverordneten wahlen hat ſich die hieſige bürgerliche
Wählerſchaft nun bedauerlicher Weiſe in drei Parteien geſpalten, ſo
daß die Möglichkeit der Durchſchlüpfung eines Sozialdemokraten in
das Stadtverordnetenkollegium ſehr nahe gerückt erſcheint.
Zerriſſenheit und Uneinigkeit, das waren von jeher die Begleiterſchei
nungen der hieſigen bürgerlichen Wahlagitation. Das Thürin-
ger Bauernhaus in der verfloſſenen Ausſtellung wurde, nach
einer annähernden Schätzung, von 400000 Perſonen beſucht. Der
r Beſuch fand am 17. und 18. Juni, ſowie am 8., 15. und

Juli ſtatt. An dieſen Tagen mußte die Thür von zehn zu zehn
Minuten geſchloſſen werden. Das Muſeum für Thüringer
Waldtrachten, deſſen Gründung vom Thüringer Waldverein
angeregt wurde, konnte in Folge umfaſſender Schenkungen bereits
ins Leben treten. Das Muſeum zählt bereits Feldflaſchen, Poſtil
lonsuhren, Weifen, Spinnräder, Bänderhüte, Zunderkaſten, Braut-
trachten aus Brotterode 2c. Die ſtädtiſchen Behörden haben für das
Muſeum drei paſſende Räume unentgeltlich zur Verfügung geſtellt.

Oſterburg, 10. Nov. (Diamantetne Hochzeit.) Der
Nagelſchmied Pennigsdorf hat mit ſeiner Ehefrau geſtern das
ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit gefeiert.

Weimar,, 10. November. (Der Großherzog von
Sachſen-Weimar-Eiſenach) iſt heute Nacht aus Italien
hierher zurückgekehrt.

Meiningen, 10. Nov. (Herzog Georg,) über deſſen
Geſundheitszuſtand ungünſtige Nachrichten im Umlauf waren, hat an
die „Dorfzeitung“ folgendes Telegramm aus Schloß Altenſtein ge
richtet „Zu meinem großen Erſtaunen ſehe ich ſoeben die mich be
treffende Notiz in Jhrer Zeitung. Es freut mich, Ihnen mittheilen
zu können, daß dieſelbe ſo wenig auf Wahrheit beruht, daß ich ſeit
meiner Rückkehr hierher in der glücklichen Lage war, eines Arztes
überhaupt nicht zu bedürfen, und daß meine Geſund-
heit, wenn auch noch nicht wieder die alte, doch ſo gut iſt, daß von
einem Winteraufenthalte im Süden keine Rede
geweſen iſt. Jch theile Jhnen dies direkt mit, damit Jhr nicht gut
informirter Gewährsmann baldmöglichſt dementirt werde. eorg.“

Leipzig, 11. November. Städtiſche Subvention.)
Der Rath hat ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, für die im Jahre
1897 in unſerer Stadt abzuhaltende Sächſiſch- Thüringiſche
Gewerbe- und Jnduſtrie- Ausſtellung einen Beitrag
von 250000 A. zu bewilligen vorbehältlich der Zuſtimmung der
Stadtverordneten. Von dieſem Betrage ſollen dem „Lpz.
Tgbl.“ zufolge, 100 000 als eventuelle Haftſumme gelten, während
150 000 den übrigen Zeichnungen zum Garantiefonds gleichge-
ſtellt werden.

W. Dresden 11. November. (Vom Hofe.) Der König,
die Königin und Prinz Georg find heute früh von Sibyl-
lenort hier wieder eingetroffen. Heute Abend begiebt ſich das
königliche Paar nach Baden-Baden.

Welteruusſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.

Dienstag, den 13. Nov.
Veränderlich, wärmer, windig, Sturmwarnung.

Waſerſtände.

bedenter über, unter Null.
Saale und Uuſtrut.

Fan. Wuchs.
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Ziehung vom 10. November 1894, Schluß.
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)
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Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 10. November. Die Börſe ſetzte auf die Rede des

Lord Roſebery, ſowie auf fortdauernde Realiſirungen hiefiger Groß
ſwpekulanten in Kreditaktien matt ein, beſſerte ſich aber im weiteren
Verlaufe auf den befriedigenden Bankausweis, ſowie auf Berliner
Deckungskäufe in Staatsbahn und Buſchtiehrader Aktien der Schluß
war ſtill, Kreditaktien eher matt, Werndl gedrückt, Valuta verfolgte
ſteigende Richtung.

Paris, 10. November. Die heutige Börſe zeigte ſchwache
Tendenz. Da die ſeitherigen Auslandskäufe fehlten, das Ausland
v.elmehr verkaufen ließ und die Platzſpekulation Realiſationsbedürfniß
zeigte, trat allgemeiner Rückgang ein.

New-Yort, 10. Nov. Nach feſter Eröffnung ſchwächte ſich
die Haltung der heutigen Fondsbörſe etwas ab, erholte ſich
edoch im Verlaufe wieder auf Deckungskäufe der Baiſſiers. Chicago

ilwaukee und St. Paul Eiſenbahn Aktien wurden durch die in der
erſten November Woche gehabten Brutto Mindereinnahmen von
188 000 Dollars ungünſtig beeinflußt. Gerüchte beſagten, daß es in
der Abſicht der Regierung läge, neue Bonds zu emittiren, und wurden
hierdurch die Hauſſiers in ihren Operationen ermuthigt. Schluß feſt.
Der TagesUmſatz betrug 143 006 Aktien.

Berlin, 10. Novmeber. Wochenüberſicht der Reichsbank vom
7. November. Acriva.

1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 997 308000 Zun. 25 686000
2) Beſt. a. Reichskſch. 23713000 3 n. 158900
3) do. Noten and. Bank. 7 956000 Abn. 3973000
4) do. an Wechſeln 550 935000 Abn. 20984000
5) do. an Lombard-

forderungen 75 814000 Abn. 3 371000
6) do. an Effekten 5545000 Abn. 300 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 76947000 Zun. 10700000

Passiva.
89) das Grundkapital Mk. 120000000 unverändert
M der Reſervefonds 30000000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Not. 1062659000 Abn. 16197000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichteiten 4 508658 000 Zun. 23 872 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 16901000 Zun. 241000
Wiewohl die Anſprüche, welche der letzte Monatsſchluß an die

Reichsbank geſtellt hatte, verhältnißmätßzig geringfügig waren, ſo iſt
diesmal, d. h. m. der erſten Novemberwoche, der Rückfluß von Baar
mitteln in die Bank ganz außerordentlich groß geweſen. Dies giebt
ſich beſoders am Metallbeſtande zu erkennen, welcher wiederum um
die ſtarke Summe von 25,6 Millionen zunahm, während er in der
vorjährigen Parallelwoche ſich nur um fünf Millionen Mark erhöhte.
Der Metallbeſtand iſt jetzt auf den Betrag von 997,3 Millionen an
geichwollen, alſo nahezu 1 Milliarde Mark ſtark. Die Wechſelveſtände
haben um 20,9 Millionen abgenommen gegen 31,8 Millioen in 1893,
und die r ingen um 3,3 Millionen zurück, das
iſt eben ſo viel wie im Vorjahre. Die „ſonſtigen Aktiven“ zeigen
dagegen eine Zunahme von 10,7 Millionen gegen eine Abnahme von
2 Millionen im Vorjahre. Die Giro-Einlagen und Staatsguthaben
vermehrten ſich gleichzeitig um 23,8 Millionen, während ſie in der
Vorjahrswoche um 9,5 Millionen Der Notenumlauf
vermehrte ſich um 16,2 Millionen gegen 23,7 Millionen in 1893 und
iſt gegenwärtig nur noch um rund 34 Millionen ſtärker als die reine
Baardeckung. Der Status der Bank iſt demnach ein ganz außer
ordentlich kräftiger.

Preußſiiſche Hypotheken-Verſicherungs-Aktieu-Geſell-
ſchaft. Jn der am Sonnabend Vormittag abgehaltenen außer
ordentlichen Generalverſammluug ſtand der Antrag Die Aenderung
des Statuts im Anſchluß an die neuen Normativbeſtimmungen für
die preußiſchen Hypotheken-Banken vorzunehnen und die bisherige
Ferma in „Preußiſche Pfandbrief-Bank“ abzuändern.
Das neu ausgearbeitete Statut wurde angenommen und die Ab-
änderung der Firma nach dem oben angegebenen Vorſchlage der Ver
waltung angenommen.

Leipziger Meſſe. Die nächſte Neujahrsmeſſe be-
ginnt am 3. Januar und endet am 16. Januar. Meßbörſe
für die Lederinduſtrie wird am 3. Januar Nachmittags 2—-4 Uhr im
großen Saale der Neuen Börſe am Blücherplatz abgehalten.

Baunque belge de chemin de er. In Brüſſel er
folgte am Sonnabend die Konſtituirung der Banque belge de chewin
Je tker“ mit einem Aktienkapital von 10 Millionen Francs, welches
demnächſt auf 25 Millionen erhöht werden ſoll. Außerdem iſt die
Bank berechtigt, die dreifache Summe des Aktienkapitals in Priori
täten zn emittiren. Zum Präſidenten iſt der Direktor der Banquo
de Bruxelles Jules Urban und zum Vizepräſidenten der Direktor des

iener Bankvereins, Bauer, gewählt worden.

20. Ziehung der 4. Klaſſe 191. Königl. Preuß. Lotterie
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=„1J eDie Auswauderung über Bremen betrug im Monat
Oktober d. J. 4275 Perſonen oder 653 Perſonen weniger als im
September d. J. Vom 1. Januar bis ultiwo Oktober wanderten über
Bremen 37 889 Perſonen gegen 99 187 in der gleichen Zeit 1893 aus.
Die Minderbeförderung berrug in den erſten 10 Monaten dieſes
Jahres mithin 61 298 Perſonen.

Marktberichte.
Nüruvberg, 10. Nov. Hopfenmarkt. Heutige Tages

zufuhr 600 Ballen, Umſatz 1000 Ballen. Es notiren Marktvopfen
45-—68, Gebirgshopfen 50--70, Niſchgründer 50--72, Elſäſſer 50 vis
70, Badiſcher 50--75, Württemberger 50--75, Hallertauer 50--72,
Hallertauer Siegel 60-85, Spalterland, ſchwere Lage, 100--110,
Mittellage 90--100, leichte Lagen 70—90. Tendenz: für Prima
Qualitäten feſt, Stimmung ruhiger.

Hamburg,10. November. Oelkuchen- Markt. Original
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.
Jm Allgemeinen hat ſich die Lage des Oelkuchenmarktes wenig

eändert. Die Preiſe einiger Sorten von Futtermitteln haven eine
leine Aufbeſſerung zu verzeichnen, was darauf zurückzuführen iſt,

daß die Nachfrage einen etwas beſſeren Charakter angenommen hat.
Man ſcheint ſich in landwirthſchaftlichen Kreiſen doch meur
und mehr der Anſicht zuzuneigen, daß es vortheilgnafter ſei, ſelbſt bei
den niedrigen Getreidepreiſen einen Theil des Kornes zu verkaufen
und dafür künſtliche Kraftfuttermittel anzuwenden, umſomehr, als
dieſe Anſicht auch von Autoritäten, wie Profeſſor Maercker u. ſ. w.,
vertreten wird. Erdnußkuchen. Nachdem der Verbrauch von Erb
nußkuchen zu Düngezwecken in Frankreich ziemlich umfangreich ge
worden iſt, haben ſich die Vorräthe in Marſeille etwas verringert,
und damit ſind auch die Preiſe um eine Kleinigkeit geſtiegen. Auf
den Wahgen Markt hat dies bisher keinen merklichen Einfluß geübt.
Die Preiſe ſind nach wie vor gleich niedrig. Wir notiren 104

153 A. für 1000 kg ab Hamburg, je nach Qualität.
Baumwollſaatkuchen und -Mehl. Neue Waare, d. h.

ſolche der 1894 er Ernte, wird jetzt täglich erwartet, und die Forde-
rungen für vorräthige Kuchen ſind daher etwas mäßiger geworden.
Die höheren Preiſe, wovon man vor einigen Tagen in Amerika
ſprach, ſind wieder den alten niedrigen Notirungen gewichen. Wir
notiren 113-130 für 1000 kg ab Hamburg. Cocos-
kuchen. Die Vorräthe auf Ceylon, dem Haupterzeugungslande für
dieſen Artikel, ſcheinen ſehr bedeutend zu ſein, denn es kommen zahl-
reiche Angebote daher. Wenn die Vorräthe hier am Platze auch
nicht ſehr bedeutend zu ſein ſcheinen, ſo iſt doch die Stimmung für
den Artikel nur flau. Wir notiren für beſte Sorten 106

122 für geringere Qualitäten 85—-90 A. für 1000
Kilogramm ab Hamburg. Palmkuchen. Der Artikel
liegt anhaltend außerordentllch flau. Die Vorräthe ſcheinen bedeutend
und manche Käufer mit der Abnahme ihrer Waare ſehr im Rück-
ſtande zu ſein. Wir notiren 9395 für 1000 kg a o
Hamburg. Leinſaatkuchen. Die Nachfrage iſt etwas
lebhafter geworden, und die Preiſe haben infolgedeſſen einen kleinen
u rr erfahren. Wir notiren 118--122 A. für 1000 kg
ab Hamburg. Maiskuchen. Die gpechſrage iſt nach wie
vor äußerſt gering. Die Preiſe find unverändert. ir notiren
105-- 110 für 1000 kg ab Hamburg. Reisfutter-
mehl. Die Vorräthe find bedeutend, und neue Zufuhren ſorgen
dafür, daß ſie noch größer werden. Die Preiſe find ſo niedrig, wie
wir ſie kaum je gehabt haben. Wir notiren 70--78 A. für
1000 kg ab Hamburg.

p. Magdeburg, 9. November. Zucker. (Original-
Wochenbericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermart ſetzte
auch während der letzten Woche die rückläufige Bewegung fort;
Preiſe gaben 20 nach. Der Grund für die auf dem Markte
herrſchende Flaue iſt in erſter Linie in dem bedeutenden Angebot
aus erſter Hand zu ſuchen, dem Käufer auf die Dauer nicht gewachſen
ſind. Jnländiſche Rafſineure zeigten ſich zwar noch aufnahmefähig,
allein der Zeitpunkt rückt immer näher, da auch von dieſer
Seite die Kaufluſt eine Beſchränkung erfahren dürfte, zumal
der Abſatz in Raffingden ſehr viel zu wünſchen übrig läßt. Der
Export griff in letzter Woche lebhafter ein, beſonders zu Deckungszwecken.
Leider gehen nunmehr dieſe Baiſſeengagements ihrem Ende entgegen,
womit bei dem geringen Vertrauen, das man der Marktlage entgegen
bringt, die weiteren Anſchaffungen in Rohwaare eine unliebſame
Störung erfahren könnten. Es wäre dies um ſo unerquicklicher,
als augenblicklich nicht die geringſten Anzeichen dafür
vorhanden ſind, das Angebot aus erſter Hand eingeſchränkt zu ſehen.
Unter ſolchen Umſtänden vollzieht ſich die Abbrööckeung der Preiſe
in unaufhaltſamer Weiſe und es iſt einſtweilen nicht abzuſehen, bei
welcher Preisgrenze der Markt einen Halt gewinnen wird. Auf der
einen Seite tritt an die Fabrikanten die Nothwendigkeit heran, zur
Befriedigung der an ſie geſtellten finanziellen Anſprüche Waare ab
ugeben, während andererſeits der Bedarf nicht im Stande iſt, ſo großeBüantiaten Zucker mit einem Male zu bewältigen. Die ſchwierige

Lage, welche die beiden letzten reichen Welternten in Zucker ge
z en haben, tritt immer deutlicher zu Tage und vergrößert die

uthloſigkeit. Die Umſätze auf dem Terminmarkt bewegen ſich in
enzen, da Niemand daran denft, neue Verbindlichengen

keiten einzugehen, obgleich der Zuckerpreis einen ungeaknken
tiefen Stand erreicht hat. Nach dieſer Richtung kann
man von einer Verſumpfung des Marktes ſprechen, die in
nicht zu ferner Zeit ſich auch auf den Effektivmarkt erſtrecken dürfte,
falls die Fabrikanten nicht bald Anſtalten treffen, ihr Angebot zu
vermindern. Um einer Kriſis, wie der jetzigen, nach Möglichkeit zu
ſteuern, dazu bedarf es eines thatkräftigen Eingreifens, während bis
her ſeitens der Fabriken nichts von alledem zu verſpüren war. Man
gewinnt faſt den Eindruck, als ob die Fabrikanten ſelbſt an noch
niedrigere Preiſe, wie die jetzigen, glauben, denn man
überſtürzt ſich förmlich mit dem Angebot, um ſich für einen Theilder Produktion den gegenwärtigen Kreis zu ſichern. Daß ein ſolches

Vorgehen auf die Spekulationkreiſe höchſt ungünſtig einwirkt, liegtauf der Hand. Man befürchtet, daß auch in Zuinnſt die Hauptfrage

hinſichtlich des kommenden Rübenanbaues in ſehr lauer Weiſe be
handelt werden dürfte, ſodaß man es augenblicklich nicht für ange-
bracht hält, dieſelbe ſchon jetzt zum Ausgangspunkt einer günſtigeren
Auffaſſung der Marktlage zu machen. Die Einlagerungen an den
Hafenplätzen ſind in der Zunahme begriffen, zum Theil eine Folge
der ziemlich erheblichen Regarts auf. ſpätere Sichten. Das Groß-
kapital betheiligt ſich zwar an dieſen Arbitragegeſchäften, verrieth jedoch
in jünger Zeit eine gewiſſe Aengſtlichkeit in Folge des fortgeſetzten

Preisrückgangs. Die Abladungen nach Amerika über Hamburg
haben bisher nicht ausgeſetzt. Von den fortdauernd per November
angedienten Zuckerpartien wird viel für Amerika beordert.
Der bisher von mancher Seite gemachte Hinweis, daß Amerika
in Folge der erſchwerten Handhabung des neuen Zuckertarifs den im
Hanuar in Europa vorgekauften Zucker theils ſtoreirt, theils ander-
weitig begeben hätte, ſcheint ſomit ein unrichtiger geweſen zu ſein.
Die amerikaniſchen Geſchäfte werden ohnedies ſo geheim gehalten,
daß immer erſt die thatſächlichen Abladungen das Bild klären. Vom
genrigen Tage meldet übrigens Amerika eine Erhöhung des Raffinade
vreiſes von I e, woraus man auf einen ſich anbahnenden be
Avbzug von Raffinaden daſelbſt ſchließen kann.

e S iZuckerſtatiftik. Nach dem „Reichsanzeiger“ betrug da
fuhr und Ausfuhr von Zucker im Monat Oktober
cennern à 100 Kg. netto).

Einfuhr von ausländiſchem Zucker: 1894 1895

1) in den freien Verkehr 363Rafſinirter Zucker 1761Rohzucker 2269 n ver
2) auf Niederlagen

Raffinrter Zucker 1 424 9754Rohzucker 1538 329
Ausfuhr:

1) von inländiſchem Zucker der Klaſſe

a 851 268912514
des Zuckerſteuergeſetzes d 242830 192578

e. 7 406 4 857
2) von ausländiſchem Zucker aus Riederlagen:

Raffinirter Zucker 64Rohzucker 4 3 794Poſen, 9. November. (Spiritus.) Der Markt blieb
trotz der privaten, die Ausfuhr von Spiritus betreffenden Projekte ſo
gut wie unbeeinflußt, da bei richtiger Erwägung der gemachten Vor
ſchläge, die den Brennereibefitzern ſo gut wie gar keinen Vortheil
gewähren, von vornherein an eine Durchführung der Projekte kaum
zu denken iſt. Die Zufuhren, die bisher an den Markt gekommen
ſind, waren nicht ſehr umfangreich, die r ſind gut beſchäftigt,
eoenſo herrſcht für Rohwagre auf kurze Lieferung recht reger Begehr,
ſodaß bei gleichdleibender kleiner Produktion auf eine allmähliche Ab
ſtoßung der noch vorhandenen Läger zu rechnen iſt.

Nordhauſen, 11. November. Getreidebericht von
Wedekind u. Co. Die Zufuhren bleiben gering und dauert die
Nachfrage hauptſächlich nach und Roggen fort, was richt
ohne Eindruck auf die Preiſe blieb. Wir notiren: Weizen 112 bis
120 Mark, Roggen 115--120 Mark, Gerſte 100--125 Mark, Hafer
105-- 115 Mark per 1000 Kilo netto erſte Koſten.

Erfurt 10. November. G. C. Kühlewein. Getre'de,
Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate. Die gegenwärtig günſtigen
Witterungsverhältniſſe laſſen hoffen, daß die dringenden Beſtellungs-
arbeiten bedeutende Fortſchritte machen und baldigſt beendet werden
können. Unterſtützt von etwas regerer Bedarfsfrage gegenüber be
ſchränktem Angebot konnte ſich im Getreidegeſchäft die angenommene
beſſere Stimmung erhalten und Preiſe ihren vorwöchentlichen Stand
punkt leicht behaupten.

Weizen 115--130 alter über Notiz, Roggen 115—-126
Gerſte 105- 160 feinſte über Notiz, Hafer 105--134
per 1000 Klg. Erbſen, gelb u. grün 14--16 Victoriae. ben
17--18,50 Linſen 14-24 C. per 100 Kilogr.

Leipzig, 10. November. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto feſt,
inländiſcher alter 130--134 bez. Brf., inländiſcher neuer 115 bis
128 bez. Brf., ausländiſch. 135 142 bz. Bf. Roggen per 1000 kg
netto feſt inländiſcher 118 125 bez. Brf. ausländiſcher
120 124 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. Brf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 95
bis 100 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto,
inländ. alter inländ. neuer 110--135 bez. u. Brf., Mais per
1000 kg netto, Rundmais 112114 bez. Br. Wicken per 1000 kg
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160
bis 180 do. kleine 150--160 do. tter 140 150. Bohnen
per 100 kg netto loco 15--18 c. bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 kg
netto 10 Brf. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
geſchäftslos, 43,25 nominell. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
48--49. Kleeſagat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110--142 bez. do. roth nach Qual. 120--140 bez., do. ſchwed.
nach Qual. 120-150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-
Procent ohne Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 50,80 Geld, mit
70 Verbrauchsabgabe 31,20 c. Geld. Dienstag, 6. November,
mit 50 Verbrauchsabgabe 50,90 Geld, mit 70 c Verbrauchs
abgabe 31,20 Mark Geld.

Charkow, 10. Nov. Die Meſſe iſt geſtern offiziell ge
ſchloſſen worden. Der Verlauf derſelben war recht ſchleppend und
die Kaufluſt für ſämmtliche Artikel gering. Die Zahl der Käufer
ſtand derjenigen der letzten Meſſe bedeutend nach. Von der Zufuhc
wurde kaum die Hälfte verkauft. Manufaktur- und Woll
waaren ſtellten ſich 15--20 Proz., Tuche 10--15 Proz.;, Pelz
wagaren bis 15 Proz., Galanteriewaaren bis 25 Proz.,
Wolle 10--12 Proz. niedriger gegen die Vormeſſe. Das Jnkaſſo-
geſchäft ging ſehr ſchwer von ſtatten viele Wechſel mußten proteſtirt
werden.

New York, 10. November. Weizen eröffnete ſchwach
und blieb in durchweg ſchwacher Haltung auf Verkäufe für Rechnung
des Kontinents und Realiſirungen, ſowie auf unerhebliche Nachfrage
für den wöchentlichen Export. Schluß ſchwach.

Mais fallend während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen
Reaktionen infolge günſtigen Wetters in den Maisgebieten and infolge der Mattigkeit der Weigenmarlte.

Chicago, 10. November. Weizen fallend einige Zeit
nach Eröffnung auf ausgedehnte Realiſirungen dann lebhafte Re
aktion infolge beſſerer Kabelmeldungen, ſpäter wieder fallend auf er
wartete Zunahme der ſichtbaren Vorräthe. Schluß ſchwach.

Mais Anfangs entſprechend der Mattigkeit der We erſe eaktion ſpäter wieder fallend.
märkte, dann lebha
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New York 10. November. Der Werth der in der ver
gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 7 508 245 Dollars
7 10 628 273 Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe

562 458 Dollars gegen 1 787 699 Dollars in der Vorwoche.

Magdeburger Vörſe vom 10. November.

Nagdeburger Stadt Obligationen U 104,25 Bdo. do. I IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 31 ich D.Themiſche Fabrik Buckau Obligationen M 104,25 GWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien
per St. à 300 Mt. vollgez. 33 33 777,00 BMagdeburger FeuerVerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 20 Einn. e e e e 150 150 4240,00 Gdo. HagelVerficherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. 45 100do. LebensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Einz. 20 21 485,00 bdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4540 930,00 G
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz. III 62, 16 245,09 BActien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 81 9 159,50 B
Chemiſche Fabrik Buckau Actien. 4 8 118,50 bDeſſauer Gas-Actien e e eeeee er 4 10 10 T.„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien e n UMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 4 3do. VergwerksSt.P. Actien 4 331 20

do. StraßenbahnActten. 6Sudenburger MaſchinenfabritkActien. 4 14 10 230,00 B
der-Siquidat.KafſeActien. 4 5 5 105,00 Bgdeburger Zuckerraffin. St.Actien 0 bdo. do. St 0

Leipziger Vörſe vom 10. November.

Zf Zf-d. Sächſ. Landw Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
3 100,20B Div. von 92/93 10 4 150,25 GSächſ. Landw Thür. Gasg. Leipz. St.A. 4166,75 G
in 31 100,20B Zuckerraffinerie Halle

r Mansfelder Div. 92/93 4 137,75 G59/67 (ev.) 4 99,00 G
875 (ev.) 4 3 9

e 3 Buſchtiehrader. 102,75 GAlten 97,75 BGrazKöfiacher do. von 72 599550enburg Zeitz St. -A. 4 21950 PragTurnaue do. 5 103,50 G
Lezeioer San 4137,50 G

Sredit u. Sparhacit 4 1192566 Dörſtew. Rattm. Br.J.-A.

ber Schuhe Zeitz Par. Soideeiſaden ehealleiche, överſchreib. 4 100 u.
Dipv. von 1692 4 Mansfelder Kuxe 0 268,006b6

Waaren- und Produkteuberichte.
Getreide.

BVerlin, 10. November. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine feſt und höher, gekündigt 100 Tonnen, Kündigungspreis 128,75 Mk.
bez., loco 116-337 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 128 Mk. bez., gelber
märk. Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 128,75 129,50 Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., per Dezember 129,75-—130,25 Mk. bez., per Mai 1895 136,75 137,26
Mt. bez., per Juni Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. koco mäßiger Umſatz, Termine feſt, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., loco 106--115 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 112
Mk. bez., inländiſcher gemiſchter guter 112,25 Mt. ab Boden bez., kontraktliche Waare

Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per Dezember 112,75--112,5--112 Mt. bez., per Mai 1895 118--117,5--116 Mt. bez.,
per Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ruhig, große, kleine und Futtergerſte 93 bis 180 Mk. nach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco gut behauptet, Termine matt, gekündigt To., Kün
digungspreis Mk. bez., Loco 1908--146 Mt. nach Qualität bez., Vieferungsqualität 119
Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--180 Mk. bez., feiner 132 140 Mt. bez.,
geringer 112--117 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 118--130 Mt. bez., feiner 132
bis 140 Mt. dez., geringer 113--117 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 116- 130
R b Wien Mk. bez., ruſſiſcher 114-122 r per dieſen Monat 118,5

bez., Durchſchnittspreis Mk. be Dezember 117, Mk. be Mai 117bis 11925 t e b ver ws 3 b v rMais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt 200 To., Kündigungs-
preis 111 Mk., Loco 110--133 Mt. nach Qualität, runder 110--114 Mk., amerikaniſcher
129--132 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 111,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis
r bez., per Dezember 111,6 Mk. bez., per Februar Mk. bez., per Mai 111,5

bez.

Magdeburg, 16. November. Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
122-—130 Mt., Weißweizen 110-120 Mt., alter glatter engliſcher Weizen 124— 128 Mt.,
neuer 106- 118 Mt., neuer Rauhweizen 103--115 Mk., Roggen 114--119 Mk., Chevalier
gerſte 125- 165 Mk., Landgerſte 120—140 Mk., neuer und alter Hafer 112-134 Mk. für
1000 Kilogramm.

Leipzig, 10. November. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter 130 bis
13 Mk. bez. d. Br., do. neuer 115--128 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 135--142 M.
bez. u. Br., feſt. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 118--125 Mk. bez.
u. do. ausländiſcher 120--124 Mk. bez., feſt. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 135--160 Mk. u. Br., do. Mahl und Futterwaare 95-—-100 Mt. bez. u.
Br. Hafer netito per 1000 Kg. inländiſcher alter Mk. bez. u. Br., do. neuer

t

Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme auf den S 26 Abſatz 1 des Baununfallverficherungs-

Geſetzes vom 11. Juli 1887, betreffend
die Prämienberechnung für die bei Regiebauarbeiten beſchäftigten
Perſonen,

bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß der Auszug der Heberolle für die
Monate Juli, Auguſt und September 1894 behufs Einſichtnahme während zweier
Wochen vom Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung ab im Bureau für
ArbeiterVerſicherung, Rathskellergebäude, Schmeerſtraße 1, 1 Tr. rechts, ausliegt..

Quartal 1894 fälligen Beiträge iſt in der ge
dachten Zeit und an derſelben Stelle zu bewirken widrigenfalls die ſäumigen

Die Abführung der pro III.

Zahlungspflichtigen zwangsweiſe Beitreibung zu gewärtigen haben.
Halle a/S., den 6. Nov. 1894.

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
Zur öffentlich meiſtbietenden Verpachtung der Heu und Grummet-

Nutzung auf der ſogenannten kleinen oder Würfelwieſe auf die drei Nutzungs
1895 dis 1897, unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen,

aben wir Termin auf
Mittwoch, den 14. November d. J., Vormittags 10 Uhr

im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt und laden Reflektanten hier
mit dazu ein.

Halle a. S., den 2. November 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

110--132 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez.
Kg. netto J wriſger Mk. bez. u. Br, do. rumäniſch.
Mk. bez. u. Br., do. ungaPreeien, 10. November. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.

per Nov. 116,00 Mk. bez.
Stettin, I. November. Wei

35,00 Mk. Roggen loco feſt,
per November Dezember 116,50 Mk., per April-Mat 119,50 Mk. Pommerſcher Hafer
loco 100--113 Mk.

Köln, 10. November. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,650.

Mannheim, 10. November. Weizen per Nov. 13,25 Mk., per März 13,45 Mk.,
per Mai 13,65. Roggen per Nov. 11,50 Mk., per März 11,90 Mk., per Mai 11,90 Mk.

per Mai 12,65 Mk. Nais perHafer per Nov. 12,50 Mk., per März 12,60 Mk.,
Nov. 12,10, per März 12,15, per Mai 12,20.

Hamburg, 10. Novemb. Weizen loco feſt aber ruhig, holſt. loco neuer 128-132 Mk.
Roggen loco feſt aber ruhig, mecklenburg, loco neuer 124—126 Mt., ruſſiſcher loco feſt,

loco neuer 77—-78. Hafer und Gerſte feſt aber ruhig.
Wien, 10. November. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,87 Gd.,

6,89 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,03 Gd., 6,05 Br.Mais per September Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,21 Gd., 6,23 Br.

Peſt, 15. November. Weizen behauptet, per Herbſt 7,10 Gd., 7,11 Br., per Frühj.
6,73 Gd., 6,74 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,71 Gd.,
5,73 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,04 Gd., 6,06 Br.
Mais ver November 6,35 Gd., 6,45 Br., per MaiJuni 5,95 Gd., 5,96 Br.

Paris, 10. November. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per November 18,10, per
Dezember 18,10, per Januar-April 18,20, per MärzJuni 18,35. Roggen behauptet, per
Nov. 10,75, per März-Juni 11,50.

Paris, 10. November. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Nov. 18,10, per Dez.
Roggen behauptet, per Nov.18,15, per Jan.April 18,20, per März-Juni 18,35.

10,75, per März-Juni 11,59.
Amſterdam, 10. November. Weizen auf Termine ruhig, per Nov. per

März 130. Roggen loco auf Termine ruhig,
Mai Lö.

New-ork, 10. November. (Telegramm). Rother Winterweizen 585 Weizen per
November 571 per Dezember 581 per a uar 59, per Mai 625 Mais per No
vember 57, per Dezember 542,, per Mai 537 Medl 2,30. Getreidefracht 3.

10. November. (Telegr.) Weizen per November 54, per Dezember 54
Mats per Dezember 50

Zucker.
Hamburg, 10. November. Schlußbericht.) RübenRodzucker 1. Produtt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November 9,76, per Dezember
9,771 per März 10.05, per Mai 10,20. Ruhig
woe pär 10. November. 96 Prozent Javazucker loco 128, ruhig, Rübden Rohzucker

o 95 ruhig.
Paris, 10. November. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 26,00.

Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per November 27,371 per Dezember 27,50,
per April 28,121,, per MärzJuni 28,621/,.

New-York, 8. November. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3 Cents,
raff. granul. 4! Cents.

New-York, 9. November. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 3,00.
Kaffee.

Hamburg, 10. November. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per De
zember 683 per März 64 per Mai 631 per Dezember 61. Schleppend.

Havre, 10. November. (Schlußbericht.) (Teiegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per November 88,26, per Dezember 88,25, März 81,25.
Behauptet.

Havre, 10. November. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Amſterdam, 10. November. JapvaKaffee good ordinary 50!

Petrolenm.
Berlin, 10. November. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco Mk., per dieſen Monat

Hamburg, 10. November. Petroleum loco behauptet, Standard wöite loco 5,15 Br.
Bremen, 10. November. (Schlußbericht.) Raffimrtes Petroleum. Ruhig. Loco

4,90 Br.
Stettin, 10. November. Petroleum loco 9,35.
Antwerpen, 10. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 121 bez.

und Br., per November 121 Br., per Januar 12 Br., per Januar-März 12 Br.
Ruhig.

Spiritus.
Leipzig, 10. November. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß,

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 50,80 Mt. G., do. mit 70 Mk. 31,20 Mk. G.
Verlin, 10. November. Spiritus mit 50 Mart Verorauchsabgade ver 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Feſter. Gekündigt Liter. Kündi-
gungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,3 bez., per Dezember 36,2

36,4 36,3 bez., per Januar 1895 per Februar per März per April per
Mai 37,9--37,8 37,9 37,8 bez., per Juni

Hamburg, 10. November Svpiruus ruhig, per November- Dezember 19 Br., per
Dezember-Januar 19 Br., per April-Mai 190 Br., per MaiJuni 197 Br.

Stettin, 10. November. Spiritus joco behauptet, mit 70 Mart Konſumſteuer 31,00,
per November Dezember per Avril-Mai

Poſen, 10. November. Spiritus loco ohne Faß (50er) 48,90, do. loco ohne Faß
(TOer 29,30. Unverändert.

BVreslau, 10. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Markt
Verbrauchsabgaben per November 49,40, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per No
vember 29,80, do. do.

Paris, 10. November. Spiritus feſt, per November 33,00, per Dezember 33,25, per
Jan.April 34,90, per MaiAuguſt 34,75.

Oele. DOelfaaten. Fettwaren.
Leipzig, 10. November. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 431 Mk. nom.

chäftslos.v Berlin, 10. November. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matter.

Gekündigt 2500 Ctr. Kündigungspreis 43, I Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat 43,2——43—43,3 Mk., per Dezember 43,3--43,1--43,4 Mk., per Mai 1895 44,2

44—44,3 bez.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 5. November

1894 ſind an demſelben Tage in unſerm
Handelsregiſter folgende Eintragungen
bewirkt worden

I. Bei der unter N. 589 des Geſell
ſchaftsRegiſters eingetragenen Kom

können

manditgeſellſchaft
Gebr. Nagel

8 Trotha iſt in Spalte 4 folgender
ermerk:
In Giebichenſtein iſt unter der

irma:
„Gebr. Nagel

Steinmühle bei Halle a. S.“
eine Zweigniederla nung errichtet,

eingetragen.
II. Unter Nr. 2219 des Firmenregiſters

iſt die Firma:
Richard Haſenbalg

mit dem Sitze zu Halle a. S. und
als Jnhaber der Kaufmann Rich.
Haſenbalg zu Halle a. S. ein
getragen.

u. Br. Mais per 10) 0
Rundmais 112--114

loco feſt, neuer 117—128 Mk., per November

Roggen hiefiger loco 11,0, fremder loco 13,90, per

per Dez. per März 96, per

Hamburg, 10. November. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 45.See W. November. Rüböl loco unverändert, per Novcmber 43,70, per AprilMal

0 Breslan, 10. November. Rüböl per November 44,50, per Mai 45,00.

Köln, 10. November. Rüböl loco 48,00, per Mal 45,80 Br.
Paris, 10. November. Rüböl ruhig, per November 46,75, per Dezember 46,75, per

Jan.April 46,75, per MärzJunt 46,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 6. November. Raps per 1000 Kilogr. netto Mk. Rapskuchen per

100 Kilogramm netto 10--11 Mk. Br.
Magdeburg, 9. Rovember. (Bericht von Lutze u. Heimann.) Chiliſalpeter.

Der Markt verkehrte in ſehr ruhiger Haltung; wir notiren heute loco und November-
Dezemder 1894 8,35 Mk., Februar März 1895 8,55 Mk., SeptemberOktober 1895 8,07
Mark, FebruarMärz 1896 8,36 Mk. frei Fahrzeug Hamburg.

Hamburg, 9. November. Futterſtoffe. Palinkuchen, deutſche 95 Mk. Cocosnuß-
kuchen, deutſche 125-125 Mk. Baumwollſaatkuchen 115- 118 Mk. Erdnußkuchen 95 bis
120 Mk. Rapsknchen 100--105 Mk. Leinkuchen 115--120 Mk. Palmkernſchrot 85 bis
90 Mk.

Hamburg, 9. November. Salpeter. Loco 8,373 Mk. frei Fahrzeug B.,
8,45 Mk. frei Waggon B., November 8,35 Mk. frei Fahrzeug B., November Dezember
8,371 Mk. B., Dezember-Jonuar 8,40 Mk. B., Januar Februar 8,45 Mk. B., Februar
März 8,50 Mk. B. und bez., März 8,/2 Mk. B., März bis 20. April 8,421. Mk. B.,
AprilMai 8,30 Mk. B., Juni Auguſt 8,05 Mk. B., September-Otober 8,071 Mk. B.,
Oktober November 8,10 Mk. B., FebruarMärz 1896 8,60 Mk. B., März 1896 8,35 Mk. Br.

Hamburg, 7. November. Chiliſalpeter zur Stelle mit 8,37 Mt. bezahlt.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 9. November. (Amtlich). Erdſen, gelbe, zum Kochen 22-40 Mt. Speiſes
bohnen, weiße 20——-50 Mk. Linſen 22-270 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagare 140— 175 Mt. bez., Futterwaare 118--132 Mt. nach Qual., ſeine Victoria Erbſen
145 185 M.

Magdeburg, 10. November. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,09—21,90 Mk., Victoria
Erbſen, hieſige f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 17,00-—36,00 Mt., Linſen
16,00 40,00 Mk.

Stroh. Hen.
Halle, 10. November. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh

anddruſch) 2,00 Mk. Maſchinenſtroh 1,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk.
jieſenheu neues (Oder) M., do. hiefiges 3,25--3,50 M., do. fremdes 2,50--3 M., Klee

Heu (hieſ.) 3,25-—3,50 Mk., neues Luzernenheu Mk. Torfſtreu 1,20 Mk.
Verlin, 9. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,60 4,00 Mk. Heu 6,80 dis

4,00 Mt. per 100 Kg.
Fagdebn a 10. November. Richtſtroh 4,00——8,960 Mk., Krummſtroh 3,50-—-2,50 Mk.

eu 6,00 7,00 Mk.s Nordhanſen, 10. November. Richtſtroh 3,00—3,50 Mk. Heu 6,00 5,00 Mk.

00 Kg.für 1
Mehl.

Berlin, 10. November. (Amtlich). Weizenwehl Rr. 00 18,25 16,25 bez., Nr. 0
16,00 14,05 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
15,05 14,75 bez. do. f. Marten Nr. 0 und I 15,5 16,25 bez., Nr. 1,50 Mk. höher
als Nr. O u. I per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Beyrlin, 10. November. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine feſter. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen
Monat 15,3 per November bez., per Dezember 15,40 bez., per Januar 1895 15,55
bez., per Mai 15,95— 16 bez., per Juni bez.

Kartoffelmehl.Kartoffeln. Stärke.
Berlin, 9. November. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00 Mk.
Magdeburg, 10. November. Eßkartoffeln 5,50—4,50 Mk., neue Mk.
Nordhanſen, 10. November. Kartoffeln 4,00——4,25 Mt. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin 9. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90-—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—1,60 Mt.
Hamnmeifleiſch 90-1,60 Mk., Butter 1,80——2,80 Mt. ver l Kg., Eier 60 Stück 2,60—5.2 Mk.

Nordhauſen, 10. November. Landbutter 2,29 Mk., Speiſebutter 2,30—— 2,50 Mk.
feinſte Gutsbutter 2,80——2,60 Mk., Eier (das Schock) 3,99 4.00 Mt., 1,33-- 1,30 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mt. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,00--1,10 Mk. Kalbfleiſch 1,00--1,10 Mt.

Banmwolle und Wolle.
»Leipzig, 10. November. Rotrungen von Kammzug auf Zeit: La Plata

Contratt B. Septemder Mk., Oktober Mk., November 2,871 Mk., December
2,871 Mk., Januar 2,871 Mt., Februar 2,90 Mk., März 2,90 Mt., April 2 824 Mk.,
Mai 2,95, Juni 2,97 Mk., Juli 3,00 Mk., Auguſt 3,02 Mk., Tagesumſat 1050600 Klg-

Kaum behauptet
Bremen, 10. November. Matt. Baumwolle. Upland middling loco 288, Pfg. Wolle

Umſatz Ballen.
Liverpool, 10. November. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle: Muthmaßlicher

Umfatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 18000 BHallen.
Liverpool, 10. November. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für

Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig.
Middl. amerik. Lieferungen Otrober- November Verkäuferpreis, November Dezember

257 Käuferpreis, Dezember- Januar 2* z Verkäuferpr., Januar Februar 3 Käuferpr.
Februar März 3 Verkäuferpreis, MärzApril 3 l Käuferpreis, April-Mai 8
Käuferpreis, MaiJuni 3 Verkäuferpreis, Juni-Juli 3 d. Käuf

Metalle.
London, 10. November. Silber in Barren 29 d.
Amſterdam, 10. November. Bancazinn 40
Glasgow 9. November. (Anfangsbericht.) Rodeiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. 7iſ, d. Stetig.
4 P sow. 9. November. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants

sh.New ork. 8. November. Zinn Straits 14,55 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll.
Vnenos Aires, 9. November. Goldagio 253,00.
Rio de Janeiro, 9. Novemober. Wechſel auf London l

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Fur Volitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Thearer Muſik und Lokates: Dr. Walther Gedens leben; für Volkswirtdſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Svrechſtunden der
Redaktion von 9—12 Vormittags.

Bekanntmachung.
Wegen Reparatur der Straßenbahngeleiſe auf dem Riebeckplatze

Dienstag, den 13. November 1894,
die Wagen der

Merſeburgerſtraße überhaupt nicht fahren,
dagegen die der Mansfelderſtraßenlinie, ſowie die beiden Pferdebahn-
linien nicht in die Delitzſcherſtraße bezw. den Bahnhof einfahren. Von
Letzteren wird vielmehr

I. die MansfelderſtraßenLinie, ſowie

2. die Marktlivie der Pferdebahn nur bis zum
Ricbedkplatz,

3. die Poſtſtraßenlirie der Letzteren unr bis zun
Leipziger Thurm

befahren werden.

Halle a/S., den 8. Nov. 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Halle a/S., den 5. November 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des früheren Hotelbeſitzers Max
Reiche zu Halle a. S. wird nachdem
der in dem Vergleichstermine vom 11. Sep

werden.

Bekanntmachung.
Verordnungen und Bekanntmachungen der Centralbehörden.

Hinweis auf das unter dem Titel „Geſundheitsbüchlein“
erſchienene Werk.

m Verlage von Julius Springer hier iſt ſoeben eine im Kaiſerlichen
ur Geſundheits-

t n dem Buche iſtkurz und überſichtlich znſammengeſtellt, was nach der neueren Entwickelung der
wirthſchaftlichen Verhältniſſe im Deutſchen Reiche jeder Gebildete auf dem
der Geſundheitslehre und Geſundheitspflege wiſſen oder wenigſtens ſich jederzeit
verfügbar halten ſollte. Der Inhalt iſt ſo ausgewählt und gefaßt, daß das Buch
nicht nur in höheren Lehr und Bildungsanſtalten als Leitfaden beim Unterricht,
ſondern auch insbeſondere Verwaltungsbeamten als Rathgeber auf dem Gebiete der
Geſundheitspflege dienen kann. Die Rechtſchreibung folgt den zur rer in den

W ausgearbeitete gemeinfaßliche Anleitung
pflege unter dem Titel „Geſundheitsbüchlein“ erſchienen.

Schulen geltenden Beſtimmungen.
Der Preis iſt im Intereſſe einer größeren Verbreitung auf nur 1 Mk. für

das cartonnirte Exemplar feſtgeſetzt worden.
Berlin, den 7. Oktober 1894.

Der Miniſter des Jnnern.
J. A.: gez. Haaſe.

tember 1894 angenommene Zwangs-
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß
vom 11. September 1894 beſtätigt iſt,

Bekanntmachung.
Am Montag, den 12. November er. Vormittags 10 Uhr ſollen

die am Waſſerthurm in der Thurmſtraße lagernden, in
der Hafenbahn gefällten Bäume, und zwar 13 Stück Rüſtern, 10 Stück Ahorn
und 1 Akazie, öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigert

Folge der Erbauung

Halle a/S., den 4. Nov. 1894
Der Stadtbaurath.

enzmer.
hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 5. Novbr. 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Mein reichhaltiges Lager von allen
GasKoch und Heizapparaten
bringe ich in empfehlende Erinnerung.

Alle Apparate werden im Betrieb
vorgeführt. [4985

E. W. Tornau,
Gr. Brauhausſtr. 30, Paſſage.

Damen- Kindergarderobe
wird gutſitzend angefertigt.

Martha Meyer.
Damenſchneiderin, Ranniſcheſtr. 13, J.

ebiete

t

Nur Carl Koch's Nährzwiebackkommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.
Aur Carl Koch's Nährzwiebacek

wirkt ernährend und gedeihlich.
Nur Carl Koch's Vährzwieback

macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen b Carl Koch's Nährzwie-
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und
Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-e 60 g

eniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen und Co

onialwaarenhandlungen. [4723Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87, Mit Berfo ge.
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83] Die quade Foelke.
Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg.

Hellwald ſelbſt fand eine Beantwortung dieſer Frage nicht,
ſie beſchäftigte ihn darum nur um ſo lebhafter. Konnte es die
Möglichkeit einer Ausſöhnung zwiſchen dieſen beiden Menſchen
geben Bernd hatte ſo zuverſichtlich geſprochen, daß Hellwald
ſelbſt einer unbeſtimmten Furcht ſich nicht erwehren konnte, denn
die Furcht flößte ihm der Gedanke an die Mäglichkeit eines ſol
chen Uebermaßes von Schwäche, die er einer Charakterloſigkeit
gleich ſtellen mußte, ein.

Er wollte zu ihr. Mehr als einmal war ihm im
Laufe der letzten Zeit der Wunſch näher getreten, ſie zu ſehen, ſo
lebhaft er ſich auch noch jenes Augenblicks erinnerte, in welchem
ſie, am Arme Buddenbergs, aus dem Schwurgerichtsſaal ge-
treten war und ihre Augen ihn mit einem Ausdruck des ihm
bekannten grenzenloſen Hochmuths geſtreift hatten. Er war von
Allem, was ſie betraf, durch den Freund unterrichtet wor
den. Die Nachricht von dem Tode des Kindes hatte ihn er-
ſchüttert. Als er in Erfahrung gebracht, daß ſie auf Anrathen
des Arztes nach Zantwoort gereiſt war, ſchwankte er lange Zeit,
ob er nicht dort eine Begegnung mit ihr ſuchen ſolle, aber Rück
ſicht auf ihren Frieden, den er nicht ſtören wollte, bewog ihn,
den ſchon gefaßten Vorſatz wieder aufzugeben.
fat Nun hatte er unerwartet einen Weg gefunden, der zu ihr
ührte.

Er wußte, daß das Verlangen nach einer Ausſöhnung mit
Foelke in einem Gefühle ſeinen Urſprung hatte, deſſen er ſelbſtch nicht fähig gehalten. Jn demſelben Augenblick, in welchem

er ſein an ihr begangenes Unrecht erkannt, als ſie ihm in
der ganzen Reinheit ihres Herzens gegenüber geſtanden,
und er, von einem grenzenloſen Mitleid erfüllt, den
heißen Wunſch in ſich auflodern gefühlt, ihr zu Hülfe zu
kommen, um ihr Schutz und Schirm zu ſein, hatte er auch das
Bewußtſein daß er einer großen Liebe fähig war einer
Liebe, deren Möglichkeit er b's zu der Stunde, in welcher ſie in
ihm erwacht war, geleugnet haben würde.

An dieſe Erkenntniß knüpfte ſich anfangs kein Wunſch, nicht
einmal die Vorſtellung von irgend einem Glück, das mit ihr im
Zuſammenhang ſtehen könne. Foelke war ihm das Jdeal eines
reinen, edlen Charakters, aber es war nicht nur ſchon durch Ge
burt und Stellung eine Scheidewand zwiſchen ihr und ihm auf
gerichtet geweſen obwohl bereits Augenblicke kamen, in welchen
er ſich dem Glauben zuneigte, daß ſeine Gefühle für ſie ſtark
genug geweſen wären, eine ſolche zu durchbrechen ſondern ihr
Schickſal und eigene Schuld hatten ſie für immer getrennt.

Während Hellwald mit Einbruch der Dämmerung in die
Stadt zurückkehrte, fühlte er ſich durch ſeine ſelbſtloſen Be
trachtungen außerordentlich beruhigt. Er war wirklich ein anderer
Menſch geworden, aufopfernder Handlungen, die er früher in
das Reich der Fabel verwieſen haben würde, fähig. as noch
aus den Trümmern eines zerſtörten Lebensglücks gerettet werden
konnte für Foelke, er wollte es, nach ihrem Wunſch und Willen,
zu retten verſuchen.

Jhre Finger zitterten, als ſie die Karte in Empfang nahm,
die ihr einen unerwarteten Beſuch meldete; ihre Augen erweiterten
ſich, indem Foelke den Namen Rechtsanwalt Hellwald las. Sie
n ſchon den Klang einer Stimme gehört, die ſie nie mehr zu

ören gewünſcht.
Es war ihr unmöglich, dieſen Mann zu emgpfangen, ſie hatte

ſich von ihrem Sitz am Fenſter erhoben, um ebonzimmer
zu flüchten. Da ſtockte ihr Fuß, heiß drängte das Blut ze ihrem
Herzen und dann in die bleichen Wanger Hatte ſie de ſo
anz ſich ſelbſt verloren, daß ſie nicht mehr den Muth finnſollte einem Feind r entgegen zu treten ieuerin

errn herein“, besfahl ſie der Dienerin,„Führen Sie den

und dann ſtand ſie ruhig da, den angekündigten Beſuch erwartend.
Indem ſeine Augen den ihren mit einem ſeltſamen Ausdruck
begegneten, fühlte ſie wieder vorübergehend ihren Muth ſchwinden.

Rechtsanwalt Hellwald aber fand ſogleich die unglücklichſten
Worte, die er wählen konnte, um ſich einzuführen.

„Jch komme als der Vertheidiger Bernd Bruns'.“ Er
hatte nichts Anderes gefunden, um ſich über eine peinigende Ver
legenheit, von welcher er ſich bei Foelke's Anblick ergriffen fühlte,
hinweg zu helfen.

„Es iſt ſein Wille, daß ich die Vertheidigung übernehme“,
fügte er unwillkürlich hinzu.

Ein unſagbar bitteres Lächeln umſpielte ihren Mund. Sie
wußte ja nichts von den T eines Anwaltes, nichts davon,
daß ein ſolcher auch dem wirklichen Verbrecher zum Beiſtand ge
geben wird. Jhre Seele hatte nur für den einen Gedanken
Raum, daß dieſer Mann der h gegenüber ſich hart und
verſtockt gezeigt, während er der Sünde ſeinen Schutz angedeihen
laſſen wollte.

„Jch komme im Auftrage meines Clienten“, fuhr Hellwald
faſt zaghaft fort, als die junge Frau noch immer beharrlichſchwieg. „Würde er auf Ihren Beiſtand zu ren haben

Er vermied energiſch eine direkte Anrede. Foelke blickte ihn
unſicher an. Sie fand jetzt erſt die Kraft, den Beſuch zu
empfangen und ihn durch ein paar leiſe, von einer einladenden
Handbewegung begleitete Worte zum Niederlaſſen aufzufordern.

Er folgte der an ihn ergangenen Aaflarderung nicht, während
ſie ſich in einen Seſſel niederließ, deſſen dunkles Polſter ihre
Geſtalt einzufaſſen ſchien.

„Auf meinen Beiſtand?“ kam es über ihre Lippen. „Wie
kann ich ihm helfen?“

„Er verlangt nach Jhrem Kommen.“
Sie wurde noch bleicher, als ſie ſchon war, und ar

fröſtelnd zuſammen, aber nicht einen Augenblick konnte ſie daran
denken, das an ſie geſtellte Verlangen nicht erfüllen zu wollen.
Sie hatte r täglich, ſtündlich auf eine Nachricht von Bernd
gewartet, hoffend, daß die Reue ihn ein Ausſprechen mit ihr
egehren laſſen werde. Es hatte ſo lange gedauert, ehe dieſe

Nachricht kam. Die Beruhigung, welche ihr dieſelbe gewährte,
ließ ſie die Abneigung gegen den Ueberbringer derſelben vergeſſen.

„Wie ſteht es mit ihm?“ fragte ſie zaghaft, als fürchte ſie
die Anwort.

„Meinen Sie die Gefahr, in der er ſich befindet?“
Sie bewegte verneinend den Kopf. Ueber die Größe der

ſelben täuſchte ſie ſich nicht.
„Nein. Jſt er ſehr ich meine, leidet Bernd

durch ſeine Schuld
Er wußte nicht, welche Antwort er auf dieſe Frage, deren

Sinn er nur zu gut zu deuten verſtand, geben r
„Er fürchtet ſeine Verurtheilung, eine andere Sorge habe

ich bei Bernd Bruns nicht gefunden“, gab er beinahe hart zurück.
re Theilnahme an dem Schickſal dieſes Elenden empörte ihn.

ie aber bemerkte ſeine Verſtimmung nicht, ihre Seele war mit
Dingen beſchäftigt, die fern von dem lagen, was ihn bewegte.
Ein ſchmerzlicher Seufzer entrang ſich ihrer Bruſt, ihre Lippen
r und die langen, dunklen Wimpern ſenkten ſich auf re

angen herab, um die Thränen zu verbergen, mit welchen ihre
Augen ſich füllten.

„Glauben Sie, Herr Hellwald, daß Bernd verurtheilt wird?“
fragte ſie endlich.

Es war das erſte Mal, daß er ſeinen Namen aus ihrem
Munde hörte. Es ihn ſeltſam.

„Das wird von Umſtänden abhängen. Dem wiſſentlich und
böswilligen Meineid folgt eine harte und gerechte Strafe“, entgegnete er kalt. „Ein cher iſt hier verübt worden oder

zweifeln Sie?“
Er richtete ſeine Augen mit einem Ausdruck auf Foelke, der

ihr das heiße Blut in die Wangen trieb.
„Sie wiſſen, Herr Hellwald, Bernd hatte einem unſeligen
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Laſter ſich ergeben“, an ſie dieſen zu vertheidigen. „Vielleicht
hat er nach beſtem Wiſſen ausgeſagt.“

„Dieſes Laſter wird ihn nicht ſchützen, die Folgen ſeines
Verbrechens zu tragen.“

„Sie Bernd's Vertheidiger Sie ſind von ſeiner Schuld
überzeugt

„Vollſtändig. Er hat mit Wiſſen und Willen einen Mein-
eid geleiſtet, um Sie als böswillige Brandſtifterin dem Gefängniß
zu überliefern.“

Foelke ſchloß vorübergehend die Augen. Es war des Furcht
baren zuviel, was in dieſem Augenblick auf ſie einſtürmte. Als
ſie wieder zu Hellwald aufblickte, der Ausdruck eines hohen
Grades von Seelenangſt in ihrem blaſſen Geſicht.

„Sagten Sie nicht, daß Sie Bernd's Vertheidiger ſeien?
ihn aber ſo verdammen wo ſoll er denn Beiſtand

finden
„Bei mir, ſoweit ich einen ſolchen ihm zu gewähren im

Stande bin“, entgegnete Hellwald beinahe kalt. Foelke's ſicht-
bare Angſt um einen elenden, verworfenen Menſchen reizte und
erbitterte ihn.

„Bernd Bruns kann nicht gerettet werden Er iſt ſeinem
Geſchick verfallen? O, mein Gott!“ Sie bedeckte ihr Geſicht
r beiden Händen, um die hervorſtürzenden Thränen zu ver

ergen.
Hellwald blickte finſter auf die junge Frau.„Sie können ihn retten Frau rung
„Jch? O, mein Gott wie? Sagen Sie nur wodurch,

ich will Alles thun, was ich kann. Er darf nicht im Gefängniß
enden. Oh! Oh!“

„Treten Sie als Zeugin für ihn ein. Bekennen Sie ſich
ſchuldig, Foelke Meinhardi, und befreien dadurch einen Ver
brecher, damit er ſein Gewerbe, gute Menſchen in's Verderben,
nach und Schande zu ſtürzen, fortſetzen kann. Jſt das
recht

„Kerr Hellwald o, mein Gott, warum machen Sie mir
einen Vorwurf daraus, daß ich nicht mehr weiß, was ich thun
ſoll, um das, was ich eines Tages gelobt habe, zu halten, und
doch Niemandem zu ſchaden? Ich kann nicht glauben, daß es
einen Menſchen giebt, der aus böſem Willen handeln konnte, wie
Bernd gehandelt hat. Jrgendwo iſt ein Punkt, der zu ſeiner
Entſchuldigung hervorgehoben werden kann. Wenn Sie ſeine
Vertheidigung übernommen haben, dann giebt es für Sie auch
Mittel und Wege, ihn vor einem entſetzlichen Ende zu bewahren.Sie werden nicht von mir erwarten, daß ich ein falſches Zeugniß

abgeben ſoll.“
„So verweigern Sie Jhr Zeugniß. Sie können es als Ehe

frau des Angeklagten. Machen Sie von dieſer Milde des Ge-
ſetzes Gebrauch.“

„Die Eheſcheidung iſt bereits eingeleitet“, ſagte ſie mit ton
loſer Stimme.

„Ziehen Sie die Klage zurück, noch iſt es Zeit. Die ganze
Sache kann alsdann einen für Sie, wie mir ſcheint, wünſchens
werthen Ausgang nehmen.“

Sie war ſo ganz von der Angſt und Sorge um den Aus-
gang erfüllt, den es mit Bernd Bruns nehmen würde, daß ſie
kein Ohr für den bittern Hohn hatte, der in Hellwald's Worten
lag. Sie ſchauderte indeſſen zurück.

„Nie nie!“ kam es über ihre Lippen. „Sie können das
nicht verlangen.“ Und indem ſie dieſe Worte ſprach, ſchien

lötzlich die grenzenloſe Schwäche von ihr zu weichen. Sie richtete
ich auf, ihr Geſicht war geiſterbleich.

Dann ſtand ſie Hellwald hoch aufgerichtet gegenüber.
„Wenn mein Gefühl mich nicht irreleitet, dann haben Sie

auch als Anwalt nicht das Recht, einen Zeugen zu irgend einer
Ausſage zu überreden. Welchen Ausgang Bernd's Prozeß
nimmt, ſteht in Gottes Hand. Ich will auch Alles thun, was
ſeine Lage d kann, aber nichts, daß mich mit meinem
Gewiſſen in Zwietracht bringen wird. Wenn ich gefragt werde
o will ich offen und ehrlich die Wahrheit bekennen, aber au

7 Entſchuldigung geltend machen, die ſeine Strafe mildern
ann. Sagen Sie ihm das, Herr Hellwald.“

Er mißverſtand ihre letzten Worte nicht ſie wollte allein
ſein. Wie würde es ihm jemals möglich werden, ſie ihn mit
anderen Augen betrachten zu lehren? Zweifellos nicht r eine
Empfindlichkeit, welche in dieſem Augenblick Gewalt über ihn zu
ewinnen drohte und ihn gekränkt ihrer Aufforderung nach-
ommen laſſen wollte.

„Jhre Worte n mich nicht, aber über den Zweck
meines Kommens ſcheinen Sie ſich im Jrrthum zu befinden.
Jch möchte Jhnen noch einmal ſagen Sie ſind ungerecht. Und
an Jhnen gut zu machen, ſo viel ich kann, darum will ich die
Vertheidigung Bernd's übernehmen.“

Seine Worte und der ernſte Ton ſeiner Stimme hatten
zwar einen von ihm ſelbſt kaum erwarteten Eindruck auf ſie
gemacht, aber ſo ſehr war ſie von Mißtrauen gegen dieſen Mann
erfüllt, daß ſie auch jetzt wieder einem Jdeengang a zuneigte,
der nicht beſonders ſchmeichelhaft für ſeine Eigenſchaften ſich ent
wickelt haben würde. Er las in ihrer Seele.

„Während Sie mich ſchonungslos verdammen“, fuhr er
fort, und er konnte nicht ganz die Bitterkeit ſeiner Gefühle
unterdrücken, die ſich in dem Tone ſeiner Stimme bemerkbar
machte, „ſind Sie doch von einem Vorurtheil gegen mich be
fangen, das an Stärke den Gefühlen, mit welchen ich Jhnen
eines Tages gegenüberſtand, nichts nachgiebt. Jch habe meine
Schuld offen und ehrlich bekannt, ohne mich nach irgend einer
Seite entſchuldigen zu wollen. Um Jhnen eine, Sie a endeBefürchtung zu nehmen, bekannte ich mich als den i
jenes erbärmlichen Zeitungsartikels, der ich doch nur indirekt
war. Jch wollte auch nicht um eines Haares Breite Jhnen
beſſer gegenüber ſtehen, als ich bin.

Von dem Augenblicke an in welchem ich Jhnen jenes Ge
ſtändniß ablegte, habe ich mag zu ſühnen verſucht ich
verfolgte nur noch den einen Gedanken das begangene Unrecht
auszugleichen. Es war zu ſpät. Wenn aus meiner Unwiſſen
heit nicht ſchlimmere Folgen für Sie entſtanden, ſo danken Sie
ſich das ſelbſt nicht mir. Jch habe aber darum von jenem
er an Jhre Jntereſſen vertreten, wann und wo ich konnte,
o wenig Gelegenheit mir dazu auch geboten wurde. Die Theil-
nahme für Sie allein bewog mich der Aufforderung Bernd'snachzukommen. Indem ich ſeine Vertheidigung beehme, hin

dere ich neue Angriffe gegen Sie. Sie haben nicht das Recht,
geh Vertretung von einem anderen Standpunkte aus zu be
rachten.“

(Fortſetzung folgt.)

Littlo hboy.“)
Skizze aus dem Zirkusleben von Hugo Klein.

Der junge Arzt, welcher den Kranken begleitete, neigte ſich
zum Leiter der Jrrenanſtalt und flüſterte ihm zu: „Dieſen muß
man ganz beſonders überwachen. Er iſt ſehr gefährlich.“
„Ich will ihn meinem verläßlichſten Wärter übergeben,“
ſagte der Direktor und drückte auf einen der elektriſchen Krfe
an der Wand.

Wenige Minuten ſpäter erſchien der Wärter in der Th.
eine Rieſengeſtalt mit gutmüthigen, aber entſchloſſenen Zügen.

„Joſef,“ ſagte der Direktor, „ich beſtelle Sie zur perſör
lichen Dienſtleiſtung dieſes Herrn hier.“ Der Wärter nickte ver
ſtändnißvoll und muß mit erſtauntem und geringſchätzigen Blick.
den Kranken. Der Leiter des berühmten Jrrenhauſes wandte
ſich nun an dieſen und ſagte in verbindlichem Tone „Der
Mann wird ganz zu Jhren Dienſten ſtehen. Soll er Sie auf
Jhr Zimmer geleiten

„Jawohl, jawohl,“ ſagte der Kranke, ohne den Mann eines

Aus dem Wiener Journal „An der ſchönen blauen Donau“.

Blickes zu würdigen. Er hatte bisher ziemlich nervös das Zim
mer durchlaufen. Es war ein kleiner, ſchwächlicher Alter mit
knochigem Geſicht, einer Glatze und dünnem, weißen Haar ar
den Schläfen. Beinahe ein Greis. Doch a Art, aufzutreten,
und gewiſſe ſtereotype Bewegungen der Arme dem
Kenner, daß er an Leibesübungen gewöhnt war und nicht ſo
hinfällig ſein mochte, wie er ausſah. Er verabſchiedete ſich von
dem jungen Arzte mit einem kurzen Gruße und folgte dem
Wärter, der ihn in ein Zimmer am Ende des Korridors ge
leitete. Es war geräumig, hell und luftig die Fenſter gingen
in den Hofraum.

„Paßt Jhnen das Zimmer?“ fragte der Wärter, der ſich
Pekeſr Bret fühlte, den höflichen Ton des Direktors beizu-

ehalten.
Der kleine graue Alte blickte um ſich, zwinkerte verſchmitzt

mit den Wgen un)) ſagte: „Ganz gut.“ Nach einer kurzenfi r er ſich Zzzu dem Wärter: „Sie kennen mich, nd

5e nere ſchüttelte ve neinend den Kopf.

W S 9 ca 2 r.J Sie kennen mich nicht? Das iſt ja unmöglich!“„Jch habe nicht die e Ehre,“ ſagte der W
ärter wie vorhin,

vergö
konnt
Little
boy!
und



in,

in einem vollſtändig gleichgültigen Tone, der kaum durch etwas
Neugier gemildert wurde.

„Beſinnen Sie ſich, beſinnen Sie ſich,“ fuhr der Andere
fort. „Sie müſſen mich kennen ich bin ja eine europäiſche
Berühmtheit! er hätte mich nicht geſehen, nicht über mich
n mich nicht beklatſcht? Little boy, der Clown auf unge
atteltem Pferde ah, jetzt lächeln Siel! Das ſagt mir, daß
Sie endlich erinnern. Die Leute hielten ſich ja die Seiten
vor en, ſo ergötzlich waren meine Poſſen, und dann wurde
Jeder ſtarr, ſo halsbrecheriſch waren meine Kunſtſtückel! Wie
man dergleichen zu Stande bringen kann, iſt ganz unbegreiflich,
auch gar nicht zu berechnen. Das giebt der Moment ein, undwenn es vorüber iſt, ſo ſtaunt man felbſt, daß man dabei nicht

den Hals gebrochen hat. Sie hat immer geſagt, daß mir keiner
m Zirkus gleichkomme.“

„Aha, c ſagte der Wärter und nickte verſtändnißinnig.
Und im Stillen dachte er: „Der Kleine iſt mittheilſam, hören
wir den unglücklichen Roman an, der ihm das Rädchen im.
Kopfe gelockert hat; die Leute ſind leichter zu behandeln, wenn
man ihre Geſchichte kennt.“

„Sie, das will etwas ſagen!“ ſagte der Clown mit einer
großen Geberde. „Sie haben ſie wohl auch gekannt? Smeralda,
die Königin der Luft? Wie ſie über das Seil ging, das hat
man weder vor, noch nach ihr geſehen. Sie ſuchte nicht bei
edem Schritt die Balance wie die anderen, ſie ſchritt ſo leicht-ſäßig und ungenirt über das Seil, wie Sie auf dem Kies des

Promenadenweges dahingehen. Und ſchön war ſie, ſchön! Klein
und zierlich, jedes Glied wie geſchnitzelt, eine Filigranfigur; dazu
ein ſchwarzes Lockenköpfchen und Augen wie die Nacht. Wenn
ſie in dem bunten Flitter da oben ſpazirte, konnte man ſich an
ihr nicht ſatt ſehen. Ein Bijou, ſage ich Jhnen, ein Bijou.“

„Sie war wohl Jhre Geliebte, die Smeralda, was?“
„Was fällt Jhnen ein! Jch wollte nur ſagen, daß ſie ein

Wunder an Kunſtfertigkeit war. Und ſie ſagte, daß mir keiner
m irkus gleichkomme. Das iſt doch ein maßgebendes Urtheil,
nicht?“

„Ja, ja.“
„Meine Geliebte! Ja, wenn ſie gewollt hätte, gern würde

ich ſie geheirathet haben. Jch war verliebt wie ein Spatz. Aber
ſie lachte mich aus und ſagte: „Närrchen, kann man einen
Clown lieben? Sieh einmal Dein Mehlgeſicht an, wenn Du
hinausgehſt, brrr! Und dann biſt Du alt und häßlich.“ Es
war herzlos, mir das zu ſagen, aber ſie war nun einmal ſo.
Und ſie wußte, daß das meiner Liebe nicht Eintrag that. Jch
vergötterte ſie, that alles, was ich ihr an den Augen ableſen
konnte. Wenn ſie etwas zu beſtellen hatte, wer beſorgte es?
Little boy! Wenn ſie Geld brauchte, wer gab es ihr? ILittle
boy! Jch bitte Sie, ich verdiente fünfzigtauſend Mark im Jahre
und wußte nicht, was ich mit dem Gelde anfangen ſollte. Die
d Champagner beim Mahle, das war mein einziger Luxus.
Hätte ich Frau und Kind gehabt, ich würde das Geld in die
Bank getragen haben. Aber ſo ich war froh, daß ſie es
nahm. Sie ſpielte und ſcherzte mit mir wie mit einem Schoß-
hündchen; ſie prügelte mich auch manchmal in ihrem Uebermuth.
Jch ſah es als Liebkoſung an, hätte immer ihr Hund ſein mögen;
aber da kam das Bild, und dann war es aus.“

„Das Bild
„Ah, Sie wiſſen nicht. Eines Tages lag ſie wieder auf

dem Eisbärenfell, das ich ihr zum Namenstag geſchenkt hatte
und ich ſagte ihr wieder einmal, wie ſchön ſie ſei und daß ich
niemals eine Schönere geſehen habe. Da ließ ſie ſich das
Spiegelchen bringen, blickte hinein und meinte: „Es iſt wahr, ichbin ſchön, ſogar echt ſchön. Aber wie lange wird es dauern

Wenn ich vom Seile falle und mir das Geſicht zerſchlage
oder auch ohne das der Tag wird kommen, wo meine Schön
heit verblüht, und der Spiegel wird ſie mir nicht mehr zeigen,nie mehr. Weißt Du, LILittle boy, ich möchte ein Bild von
meiner Schönheit haben, um ſie noch bewundern zu können, wenn
ſie dereinſt entſchwunden iſt. Ein Bild, gemalt von einem großenberühmten Maler. Geh, Little boy, hole mir gleich einen ſolche

Maler und laß mir mein Bild machen!“ Dann gab ſie mir
einen Klaps und ich ging, einen Maler zu ſuchen. Den berühm-
teſten wählte ich mir und welcher wäre zu gut geweſen, dieſe
Schönheit zu malen Es war ein ſtolzer Mann, der ſie anfangs
ſehr g e behandelte, hier und da ſogar von oben herab.
Eine hohe Geſtalt mit langem Barte. Er malte ſie, wie ſie da
auf dem Eisbärenfell lag. Natürlich mußte er ſie bei jedem
Pinſelſtrich anſehen und ſie machte ihn verliebt wie die anderen.
Jch lachte dazu, lachte unbändig, ich kann gar nicht ſagen, wie
mich das ergötzte. Jch dachte mir: „Warum ſollte es der be-

e m d a z e

rühmte Maler n haben als der Clown? Dieſer prächtige
Rieſe mit dem ſchwarzen Bart beſſer als Litrle boy mit dem
mehlbeſchmierten Geſicht?“ Aber bald hatte die Heiterkeit ein
Ende. Als ich eines Tages zu ihr kam, war ſie fort.“

„So, ſo fort war ſie?“
„Fort! Alles hatte ſie verkauft, dann war ſie verſchwunden.

Nur das Bild hatte ſie mitgenommen und das Bärenfell, ſonſtnichts. Das gab ein Aufſehen im Zirkus. Und in der Stadt!

Man ſprach von nichts anderem. Mir war damals ſehr weh,
ſehr weh. Jch kann gar nicht ſagen, wie weh als hätte manmir das Licht genommen, die Luſt wie ein Alp lag es auf

meiner Bruſt. Jch alter Narr hatte Luſt, zu weinen
chämte mich aber vor mir ſelber. Jch wurde ganz trüb-wie ſo daß der Direktor eines Abends zu mir nach
er Arbeit in die Manege kam und ſagte: Little boy, die

Leute lachen über Dich nicht mehr. Suche Dir eine andere aus,
der Du Dein Geld ſchenken kannſt, wenn Du nun einmal
närriſch ſein willſt aber mache ein heiteres Geſicht, ſonſt jage
ich Dich davon. Für das Geld, daß ich Dir zahle, kann ich mir
dreſſirte Ziegenböcke kommen laſſen und einen Pudel, der Walzer
tanzt ſogar ein Affentheater, ja ein ganzes Affentheater. Jch
will noch eine Zeit lang zuſehen, little boy, wenn Du aber keine
findeſt, die Dich luſtig ſtimmt, dann hallo hopp! dort iſt die
Thür.“ So ſagte der Freche. Aber er ſagte es nur einmal.
Jch lief ihm zwiſchen die Beine

„Zwiſchen die Beine lief ich ihm, daß er auf die Naſe fiel,
und war ſchon zur Thür hinaus.“

Der Wärter ſchlug ein ſchallendes Gelächter auf. Der
Kleine begann ihn zu beluſtigen. „Sie ſind ein komiſcher Kauz,“
ſagte er wohlwollend. „Na, und was war weiter

„Jch ließ i lange bitten, wieder in den Zirkus zu gehen.
Aber ich mußte, daß man mich brauchte. Konnte der Zirkus
r Senſationsnummern auf einmal verlieren Die Königin
er Luft und den Clown auf ungeſatteltem Pferde

Unmöglich! Der Herr Direktor kam denn auch ſelbſt und bat.
Jch ging aber nur zurück, nachdem er mit heiligen Eiden gelobt
hatte, Smeralda ſuchen zu laſſen und herbeizuſchaffen.“

„Und er hat ſie gefunden
„Natürlich nicht, der! Doch ich habe ſie gefunden, ich Es

war zwei Jahre ſpäter, in Brüſſel. Während einer Produktion
erblickte ich ſie plötzlich im Publikum tiefverſchleiert für
Niemanden kenntlich als für mich, dem jede Linie ihres
in das Gedächtniß eingeprägt war, wie mit glühendem Eiſen
eingebrannt. Und neben ihr der Maler, der berühmte Maler,
von dem man mir ſchon früher erzählt hatte, daß er ſie gehei-
rathet und mit ihr in die weite Welt gegangen war für dieſen
hatte ſie Alles aufgegeben, Ruhm, Erfolg, Reichthum und Little
boy, den armen Schelm! Thränen der Wuth füllten mein
Auge, und in ohnmächtigem Grimm ballte ich die Fäuſte.
Und immer nur auf ſie ſah ich, immer nur auf ſie,
nicht auf das ungeſattelte Pferd, das immer toll wurde, wenn
ich die Purzelbäume durch die brennenden Reifen ſchlug. Und
gerade vor ihr verfehlte ich das Roß, ſtürzte und ſchlug mir
den Kopf an die Barriere, daß ſie in Trümmer ging.“

„Und der Kopf
„Sie ſagten, ich hätte mir weh gethan und würde nie mehr

im Zirkus reiten können. Lächerlich! Jch hätte doch auch etwas
davon ſpüren müſſen, wenn ich verletzt worden wäre nicht
wahr! Aber ich ſpürte nichts, mir war ganz im Gegentheil,
als raſe daß Roß noch immer durch die Mane je und als ſchlage
ich noch immer einen Purzelbaum um den anderen durch die
glühenden Reifen Hallo Hoppla Huſſa Haſſa

Hoppla Hoppla
Und während der kleine graue Alte, der plötzlich die Beute

der fürchterlichſten Aufregung war, mit gellender Stimme die
Zirkusrufe ausſtieß, begann er wie toll im Zimmer herum-
zugaloppiren.

Der Wärter trat vor. „Halten Sie ſich ruhig,“ ſagte er
mit drohender Stimme, „ſonſt ſetze ich Sie feſt

„Was Feſtſetzen Sehen Sie denn nicht, daß das Pferd
galoppirt? O, wie es raſt Wie es raſt Welche
Wonne! Welche Wonne! Hallo! Huſſa!“

Der Wärter ſchürzte die Aermel auf und trat näher. Aber
im Augenblick lief ihm der Clown zwiſchen die Beine und der
robuſte Mann lag, ehe er ſich deſſen verſah, der Länge nach auf
dem Boden.

Der Kleine ſtieß ein hölliſches Gelächter aus, und dann ging
es wieder weiter im Galopp: „Huſſa Hoppla Ueber
Tiſche und Stühle „Hoppla Halln Und nun zum



Fenſter, auf dem grell die Sonne lag „Seht Jhr den brennen-
den Reifen Huſſa
p durch die Fenſterſcheiben ſchlug er einen entſetzlichen

urzelbaum.
Als ſich der Wärter erhoben hatte, lag der Alte mit zer-

ſchmetterten Gliedern auf den Steinfließen des Hofraumes.
Armer Little boy!

Dir Arbeit der Pariſer Café-Kellner.
Es giebt in Paris ungefähr 80 000 Café-Kellner, die nicht

einer Berufsgenoſſenſchaft angehören. Die meiſten finden eine
Stelle durch Vermittelung der Plazirungsbureaux, welche zehn
Prozent Proviſion vom Mynatsverdienſt erheben, d. h. wenn der
Kellner 200 Fr. per Monät verdient, ſo muß er dem Vermittler
20 Fr. Maklergebühr für die ganze Zeit bezahlen, die er in dem-
ſelben Hauſe bleibt.

Die Pariſer Café's theilen ſich in zwei Klaſſen: diejenigen,
wo die Kellner la soucoupe“ arbeiten das iſt das alte
Syſtem und diejenigen, wo man auf „jetons“ (Marken)
arbeitet. Die Arbeit „à la soucoupe“ (soucoupe heißt eigentlich
„Untertaſſe“, die Gäſte legen das Trinkgeld gewöhnlich auf
die Untertaſſe) iſt heute ſehr aus der Mode gekommen. Es
exiſtiren in Paris kaum 100 Etabliſſements, wo dieſer Gebrauch
nicht abgeſchafft iſt; dagegen in allen „brasseries“ (Bierhäuſern),
deren es eine Unmaſſe giebt, arbeiten die Kellner auf „jetons“
(Marken).

Die Arbeit „à la soucoupe“ beſteht darin, jede Konſomma
tion an der Kaſſe des Etabliſſements bezahlen zu laſſen. Ein
Gaſt kommt, verlangt einen „bock“ (Glas Bier), bezahlt es dem
Kellner, der es ſeinerſeits am Buffet bezahlt. Das vom Gaſte
hinterlaſſene Trinkgeld wird in die Büchſe (tronc) gelegt. Am
Ende des Tages zählt der „Patron“ (Beſitzer des Etabliſſements)
oder der „Geérant“ (Geſchäftsführer) die Einnahme der Büchſe
(tronc), und alle Monate wird das Ergebniß derſelben unter alle
Kellner des Etabliſſements, nach Abzug gewiſſer Unkoſten, ver
theilt. Nehmen wir als Beiſpiel ein Kaffee, wo ſechs Kellner
arbeiten und wo die täglichen Trinkgelder einen Durchſchnitt von
60 Fr. erreichen. Am Ende des Monats beträgt die Summe
der Trinkgelder 1800 Fr. Der Patron entnimmt voraus für
„la casse“ (Bruch des Geſchirrs), Federn und Papier ſagen wir
250 Fr., ferner für die Löhne der vier „Lehrkellner“ à 70 Fr.,
ſind 280 Fr., ferner endlich das Salair des „Fournier“, d. i.
derjenige, welcher den Kaffee und die Limonaden zubereitet und
einſchänken hilft, mit 180 Fr., macht alles zuſammen 710 Fr.,welche zu Laſten der in dem Hauſe beſchſtigten Kellner ſind.

Wenn wir dieſe Summe von derjenigen von 1800 Fr., welche
die monatlichen Trinkgelder repräſentiren, abziehen, ſo bleiben
in der Büchſe 1090 Fr., die unter die fraglichen ſechs Kellner
zu vertheilen ſind, wobei auf jeden 181 Fr. 65 Centimes
kommen. Zuweilen iſt der Betrag der monatlichen Trinkgelder
etwas höher, zuweilen iſt er etwas niedriger aber in jedem Falle
garantirt der Patron des Etabliſſements jedem ſeiner Kellner
einen Verdienſt von 6 Fr. per Tag.

Die Arbeit auf „jetons“ (Marken) iſt eine ganz andere.
Jeder Kellner v wenn er des Morgens ankommt, eine
Summe von 50 oder 100 Francs, je nach der Größe des Eta
bliſſements, einzahlen, welche ungefähr den Betrag der Konſom-
mationen repräſentiren, welche er während des Tages zu ſer
viren hat. Gegen dieſe Einzahlung erhält er eine gewiſſe An
zahl von .jetons“ (Marken) von 40, 50, 60 und 75 Centimes,
deren Geſammtwerth der deponirten Summe gleich kommt. Am
Ende des Tages erſtattet man ihm die eingezahlte Summe
e abzüglich der 5 Prozent, welche dem Etabliſſement ver

eiben.
Was die Trinkgelder anbelangt, p ſteckt ſie der Kellner in

d I denn die Büchſe (tronc) iſt in dieſen Etabliſſements
unbekannt.

Litiren wir noch ein Beiſpiel. Jn der Nähe der Oper
giebt es ein Café, das 50 Kellner beſchäftigt. Da jeder Kellner
5 Francs pro Tag einzahlt, ſo kaſſirt der Direktor jeden Tag
250 Francs für die Unkoſten ein. Das macht am Ende des
Monats die hübſche Summe von 7500 Francs, welche dazu
dient, die anderen Angeſtellten des Etabliſſements, Kaſſirerinnen,
Geſchäftsführer, Buchhalter, maſtre d'hötel 2c., zu bezahlen.
Man ſieht, daß der Profit nicht zu verachten iſt.

Jn allen Etabliſſements erhalten die Kellner Eſſen und
Trinken. Es giebt ſolche, wo ſie ein Anrecht auf 3 Mahlzeiten,

den Kaffee und 2 bocks (Glas Bier) per Tag haben. Jn
vielen anderen gewährt man ihnen nur zwei Mahlzeiten. Die
Nachmittagsmahlzeit iſt im Allgemeinen am reichlichſten. Sie
beſteht in Suppe, Fleiſch, Gemüſe und Kaffee.

Jn den guten Häuſern kann ein Kellner 250 Francs per
Monat verdienen es iſt ſelten, daß er dieſe Summe überſchreitet.
Aber die meiſten verdienen nur 200 Franecs. Es iſt ſelbſtredend,
daß die Arbeit eine mühſame iſt. Der Kellner muß während
16—18 Stunden auf den Beinen ſein und hin und her laufen.
Seine perſönlichen Auslagen ſind ziemlich hoch. Seine Wäſche
koſtet ca. 50 Centimes per Tag. Jedes Vierteljahr muß er ſich
ein neues Camiſole und eine Alpaca-Weſte anſchaffen, die
27 Francs koſten. Außerdem verbraucht er alle Monate ein
Paar Satinſchuhe, die 10 Francs koſten. Wenn er alle ſeine
Unkoſten von ſeinem Monatoverdienſt beſtritten hat, ſo bleiben
ihm ungefähr 100 Francs „pour faire bouillir la marmite“ (d. h.
um ſeinen Haushalt zu beſtreiten), denn ſehr häufig iſt dey
Kellner verheirathet und Familienvater.

Humoriſtiſches Allerlei
Beſonnen. „Jch ſage Jhnen, Baron, als meine Werbung

um die Hand der Sängerin abſchlägig beſchieden wurde, war ich ſo
unglücklich, daß ich mich aus dem Fenſter ſtürzen wollte.“ „Und
was hielt Sie davon zurück „Die Höhe

Abergläubiſch. Komponiſt: „Geſtern hab' ich meine drei-
un Oper eingereicht!“ Kritiker: „Die wird ganz beſtimmt zur

ufführung angenommen Komponiſt „Woraus folgern Sie
dies Kritiker: „Weil die Zahl 13 immer ein Unglück be
deutet

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.
In dem im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau im

Laufe der nächſten Woche erſcheinenden 2. Bande des von Poſchinger-
ſchen Werkes „Fürſt Bismarck und die Parlamentarier“ wird
auch die Perſönlichkeit des neu ernannten Reichskanzlers, Fürſten
Hohenlohe, erwähnt. Nach den Aushängebogen, welche uns die Ver
lagsbuchhandlung t Verfügung geſtellt hat, ſchreibt von Poſchinger
über denſelben „Unter den Abgeordneten, welche Bayern in das deut
ſche Zollparlament entſandte, nenne ich an erſter Stelle den Fürſten
von Hohenlohe-Schillingsfürſt. Derſelbe arbeitete an der Regierung
in Potsdam kurze Zeit, nachdem Bismarck dort Knall und Fall
ausgetreten war. Nach allem, was ſich die jüngeren Regierungs
Beamten über den ausgeſchiedenen Kollegen zu erzählen wußten, be
dauerte Fürſt Hohenlohe lebhaft, ſeine Bekanntſchaft nicht ſchon da
mals gemacht zu haben ſie erfolgte erſt während der Petersburger
Geſandtſchaftszeit Bismarck's, alſo zwiſchen 1859 und 1861. Als
bayeriſcher Miniſter des Königlichen Hauſes und des Aeußeren (Nach-
folger des Freiherrn von der Pfordten) kam Fürſt Hohenlohe im
Sommer 1867 auf Einladung Bismarcks nach Berlin, um die Ueber-
einkunft wegen Fortdauer des Zoll- und Handelsvertrages zwiſchen
den norddeutſchen und ſüddeutſchen Staaten abzuſchließen. Ueber die
Präliminarien des Zollvertrages zwiſchen dem Norddeutſchen Bund und
Bayern unterhandelten die beiden Staatsmänner perſönlich. Bismarck
lag natürlich viel daran, den Vertrag mit Bayern zu Stande zu brin-
gen er bemerkte aber, daß auch ohne den Vertrag das Verhältniß
mit Bayern ein gutes bleiben werde. Auch dann noch werde es
heißen „Seid umſchlungen, Millionen Nach München zurückgekehr“
gewann Fürſt Hohenlohe den König Ludwig II. für den Zollvertrag,
nachdem er denſelben, für den Fall ſeiner Verwerfung gebeten hatte.
ihn als Miniſter zu entlaſſen. Ein Fernbleiben Bayerns vom Zoll-
parlament hielt Fürſt Hohenlohe nicht für möglich. Fürſt Hohen-
lohe wurde am 28. April 1868 zum erſten Vize Präſidenten des Zoll
parlaments gewählt und hatte an demſelben Tage eine Unterredung
mit dem Bundeskanzler ſpäter, 1871, wurde er erſter Vize- Präſident
des Reichstages. Zu eigentlichen Verhandlungen Bismarcks mit dem
Fürſten le über parlamentariſche Fragen iſt es nicht ge
kommea. Die Fraktion, welcher ſich der letztere angeſchloſſen hatte
(liberale Reichspartei), war nicht mächtig genug, als daß der Kanzler
daß Bedürfniß gefühlt hätte, mit Vertretern derſelben in geſchäft
liche Verhandlungen einzutreten. Die damaligen Vertrauensleute
Bismarcks ſaßen (1871) auf den Bänken der Nationalliberalen, der
Konſervativen und der deutſchen Reichspartei. Hohenlohe war
dafür aber im Hauſe des Kanzlers ein oft und gern geſehener Gaſt.

Georg Ebers vollendete auch in dieſem Jahre einen Roman,
den die Deutſche Verlags- Anſtalt in Stuttgart im
November herauszugeben gedenkt. Er ſpielt wie „Die Gred“ in der
alten Reichsſtadt Nürnberg und zwar unter Rudolf von
„Jm Schmiedefeuer“ lautet der Titel dieſer echt deutſchen Dichtung,
die ſich ein intereſſantes Seelenproblem zur Aufgabe ſtellt und dem
Leſer zu gleicher Zeit ein treues Kulturbild aus der vaterländiſchen
Vergangenheit vor Augen führt.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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